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Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 
schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 
Kraft ist daher für uns eine lebensfroge: sie ist unsere nationale Aufgabe im X. Jahrhundert. 
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Redaktion Wöchentlich erscheint eine Nummer von 8—12 Seiten Text. Verlag: 


u. Administration: Abonnementspreis Fr. 4.— per Jahr, Fr. 2.50 per 6 Monate Verband schweizer. 


. 14 ins Ausland unter Kreuzband Fr. 6.50 per Jahr. Konsumvereine 


ch. H.B.M. Basel. ö . 4. Wagen, Basel 1903. 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Angebot. Nachfrage. 


agaziner tüchtig, nüchtern, mit besten Zeugnissen wünscht F einem Konsumverein der Ostschweiz werden auf 25. Juni 2 
Stelle auch mit Kaution. Gefl. Offerten an die Expedition tüchtige, kautionsfähige Verkäuferinnen gesucht. Kenntnis der 
dieses Blattes. Konfektionsbranche sehr erwünscht. Gefl. Offerten sind bis spätestens 
g 15. Mai sub Chiffre C. F. R. 100 dem Sekretariat des Verbandes 

E intelligenter Jüngling im Alter von 16 Jahren, der eine schweiz. Konsumvereine in Basel einzureichen. 
zweijährige Lehrzeit in einem grössern Konsumverein als 
Magazin- und Ladendiener gemacht, wünscht wieder Anstellung in 
einem ähnlichen Geschäft. Antritt nach Uebereinkunft. Zeugnisse 
zur Verfügung. Angebote gefl. an die Expedition dieses Blattes 


An die Tit. Verwaltungen der Konsumvereine 
richten wir die höfliche Bitte, bei Bedarf von Arbeitskräften die 
Angebote auf dem „Genossenschaftlichen Arbeitsmarkt“ bestens zu 


berücksichtigen 
| Das Verbandssekretariat. 
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Beste garantirt reine n Haushalfungsseife 


Seifen-Fabrik-Hochdorf. 


Grösste Auswahl von Toilstte-Seifen. Zu haben in allen bessern Spezereihandlungen. 


Lenzburger Confituren 


sowie die hochfeinen Lenzburger Gemüseconserven, Compotesfrüchte und 
Fruchtsirupe werden wegen ihrer hochfeinen Qualität 
allgemein bevorzugt. 

Wir empfehlen für den Offen-Verkauf unsere Confituren in 25 kg Eimern, weil sie 
in dieser Packung am billigsten sind. Zur Abgabe im Ganzen, an Familien, eignen sich 
dagegen unsere 5 kg Eimer, die wesentlich billiger sind als die Flacons u. Töpfe à ca. '/s und 1 kg 
Billige Preise. Conservenfabrik Lenzburg Feinste Qualität. 

v. Henckell & Roth. 


Geröstete 


Kaffee 


in sorgfältig erprobten Mischungen, offen und in 


hübschen Packungen A ½ und ½ kg. empfiehlt 
oO S 
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Organ des Berbands ſchweß Konſunwereine. « 
Redaktjon⸗Dr. Hans Müller. a 


VI. Jahrgang. Bafel, den 12. Mai 1906. Nr. 19. 


Die Enlkwicklung der Verhandsvereine 


im Jahre 1905. 


Die Reſultate unſerer letzten Verbandsſtatiſtik ſind nun zuſammengeſtellt und zeigen wiederum gegenüber dem 
Vorjahre einen erheblichen Fortſchritt, wie folgende Darſtellung zeigt: 


1905 1904 Zunahme 
in Ziffern in % 

1. Zahl der berichtenden Vereine 191*) — — 
2. Zahl der Verbandsvereine . 204 175 29 16,57 
3. Zahl der Mitglieder 5 140,768 126,698 14,070 + 11,10 
4. Zahl der Läden . 663 595 68 + 11,43 
5. Zahl der Gemeinden mit Läden 303 281 22 + 7,84 
6. Zahl der Angeſtellten . > 2,119 1,542 278 ＋ 15,10 
7. Summe der Bezüge . Fr. 54,109,814.— Fr. 48,513,942. Fr. 5,595,872. ＋ 11,54 
8. Total des Ueberſchuſſes . „ 4,915,958.— „ 4,621,487. „ 294,471. ＋ 6,37 
9. Betrag der Rückvergütungen . „ 4,036,957 „ 3,214,945. „ 822,012. —＋ 25,56 
10. Genoſſenſchaftssermögen (Re— 

ſerve- und andere Fond) „ 4,100,429. „ 3,637,595. „ V 462,834.— ＋ 12,73 
11. Betrag der Anteiljcheine . e „ 2,134,398. „ 297088. . 13,45 
12. Durchſchnittsumſatz pro Verein 55 269,203. 7 277,222. N 8,019. — 2,89 
13. Durchſchnittsumſatz pro Laden „ 81,614. 5 81,536. V 78. + 0.09 
14. Durchſchnittskonſum pro Mit- 

glied 7 384.39 3 382.91 1 1.48 + 0,00,38 


Ergänzungsweiſe fügen wir hier noch einige Angaben über die Ergebniſſe der Zentralſtelle in den letzten 
zwei Jahren bei: 


1905 1904 Zunahme 

in Ziffern in % 
1. Summe der Bezüge 5 .Fr. 9,143,129.— Fr. 7,673,238. + Fr. 1,469,891.— + 19,15 
2. Zahl der Vereine mit denen ver— 

kehrt wurde . - } 230 250 = 20 — 8 

3. Durchſchnittsbezug pro Verein . 1 39,753.— 5 30,693.— ＋ „ 9,060.— 29,51 
4. Ueberſchuß (netto) „ 10/039. 2 93,650.— + „ 16,389. — — 15,50 
5. Reſervefonds g 8 5 180,000. 5 150,000.— 
6. Zahl der Angeſtellten a a 61 52 ＋ 9 ＋ 17,30 


*) Nicht berückſichtigt in dieſer Statiſtik ſind die Genoſſenſchaftsapotheken (3), die Vereine, die im Laufe des Berichtsjahres gegründet 
0 9 
wurden und noch keinen Abſchluß gemacht haben (6), ferner die Vereine, die trotz wiederholter Anfragen nicht berichteten (4) und deren 
9 
Namen wir hier publizieren: Boudry-Cortaillod, Nyon, Payerne und Porrentruy. 
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Bur Belegiertenverfammlung. 


In ſeinem neuften Werk „Neudeutſche Wirtſchafts⸗ 
politik“ bezeichnet der bekannte Sozialpolitiker Dr. Fr. 
Naumann die reine Genoſſenſchaftsform als die moraliſch 
höchſtſtehende aller Betriebsformen; allein er kann nicht 
recht daran glauben, daß dieſe Betriebsform diejenige der 
Zukunft ſein könne, und zwar unter anderm auch darum, 
weil die demokratiſche Verfaſſung der einzelnen Genoſſen— 
ſchaft, die dem einzelnen Genoſſenſchafter einen intenſiven 
Anteil an der genoſſenſchaftlichen Arbeit zuſichert, dann 
ganz in den Hintergrund treten müſſe, wenn die einzelne 
Genoſſenſchaft Tauſende von Mitgliedern zähle, oder gar 
wenn die einzelnen Genoſſenſchaften ſich zu einem großen 
Verbande zuſammenfügen. Damit ſinke die „Temperatur 
der Genoſſenſchaftlichkeit“, und es entſtünden bureaukratiſche 
Verwaltungen, zu denen der Einzelne nichts mehr zu ſagen 
habe. Die General- und Delegiertenverſammlungen ſinken 
dann gleichſam zu Schauſtellungen herab. 

Man muß zugeſtehen, daß der genoſſenſchaftliche Geiſt 
dort am ſtärkſten iſt, wo die Genoſſenſchaft noch klein iſt. 
Jeder Einzelne fühlt ſich verantwortlich, jeder Einzelne will 
mitraten und mithelfen; er betrachtet die Genoſſenſchaft als 
ſeine Unternehmung, deren Wohl und Wehe ihn perſönlich 
berührt. Anders, wenn die 


Genoſſenſchaft wächſt. Da 2 
werden Beamtungen nötig, TER 
es werden Verwalter ein- Ran. 


geſetzt, die die Angelegen— 
heiten der Genoſſenſchaft ge— 
ſchäftsmäßig beſorgen. Das 
einzelne Mitglied tritt mehr 
zurück, ſein Intereſſe an der 
Leitung nimmt ab; man iſt 
wohl noch Mitglied der Ge— 
noſſenſchaft, aber nicht Ge— 
noſſenſchafter. Das macht 
ſich hie und da in den großen 
und größten Konſumvereinen 5 
fühlbar. Wohl übt das ein- e 
zelne Mitglied ſeine Rechte 
bei Wahlen und Abſtim— 
mungen aus, es nimmt teil 
an den Generalverſamm— 
lungen, aber die Leitung 
ſelbſt iſt hoch über ihm, 
ſeine Stimme dringt ſchwer 
dorthin. 

Daß darin eine Gefahr für die Weiterentwicklung der 
Genoſſenſchaften liegt, kann nicht geleugnet werden; es 
muß darum beizeiten Abhilfe getroffen werden, indem man 
gerade an den Geueral- und Delegiertenverſammlungen 
Dinge beſprechen läßt, die für die Genoſſenſchaften von 
aktuellem Intereſſe ſind und die die einzelnen Mitglieder 
intereſſieren, bei ihnen das Nachdenken und den genoſſen⸗ 
ſchaftlichen Sinn wecken. Nicht Schauſtellungen ſollen 
unſere Verſammlungen werden; vielmehr ſollen ſie Veran⸗ 
ſtaltungen ſein, in der in durchaus ernſter und ſachlicher 
Weiſe das Wohl und Wehe der Genoſſenſchaft beſprochen 
wird, wo Rede und Gegenrede gewechſelt werden, die be— 
weiſen, daß jeder Einzelne die zur Diskuſſion gelangenden 
Gegenſtände genau geprüft und erwogen hat. 

Aus der Weiſe, wie dieſe Diskuſſion benützt wird, 
kann man die Intereſſen ermeſſen, die die Delegierten 
ihrer Genoſſenſchaft entgegenbringen. 

Der Vorſtand iſt auch dieſes Jahr wiederum in der 
Lage, Ihnen einen günſtig lautenden Geſchäftsbericht zu 
unterbreiten. Wie viele Punkte birgt dieſer Geſchäftsbericht, 
die zu einer Diskuſſion führen können? Eine Fülle. Wie 
manchmal wurde im Schoße der einzelnen Vereine dies 
und jenes über die Zentralſtelle und die Zentralverwaltung 
im allgemeinen geſprochen, und zwar im Sinne der Zu⸗ 


Das Bubenbergdenkmal auf dem Bubenbergplatz. 


ſtimmung und der Verurteilung. Und an der Delegierten- 
verſammlung beweiſt man fein Intereſſe, wenn man jeine 
Bemerkungen anbringt. Die beiden Anträge des Vorſtandes 
betr. Erwerb von Landparzellen und Bau eines Lager⸗ 
hauſes ſind für uns von eminenter Wichtigkeit. Schon 
lange macht ſich der Mangel eines ſolchen Gebäudes fühl⸗ 
bar. Wir werden leiſtungsfähiger, wenn uns die Möglich- 
keit gewährt wird, unſere Waren im eigenen Heim zu 
lagern. 

Auch der weitere Antrag auf Gewährung von Dar- 
lehen an Verbandsvereine erſcheint einer Diskuſſion wert. 
Wie oft ſind kleinere Vereine in Verlegenheit, woher ſie 
ihre Mittel beſchaffen ſollen. Da ſoll der Verband helfend 
auftreten können. 

Das Thema „Stellung zum Lebensmittelgeſetz“ hat jetzt 
ſchon einem Gegenantrag zu dem Antrag des Vorſtandes 
gerufen. Es kann nichts ſchaden, wenn an dieſer Dele- 
giertenverſammlung gewiſſe Gegenſätze, die im Verband 
ſind, beſprochen werden. Eine klare, ſachliche Ausſprache 
wird unſere Poſition nur ſtärken, und es wird dabei von 
Seiten unſerer Verbandsgenoſſen geprüft werden können, 
ob und wieweit fie die Konſumentenintereſſen wahren 
wollen. 

Die weiteren Traktanden ſind teils ſchon bei früheren 

Anläſſen beſprochen, teils 
zurückgelegt worden. 


Br Auch diesmal find wieder 


. Delegierte aus allen Gegen— 

1 den Europas unſere Gäſte. 
Sie kommen jeweils in unſer 
kleines Land, um uns die 
Grüße ihrer Genoſſenſchaften 
zu überbringen, um uns zu 
zeigen, daß wir nicht allein 
ſtehen, ſondern daß wir ein 
Mitglied der großen Ge— 
noſſenſchaftsfamilie ſind, die 
ihre Bande immer enger 
ſchließen wird. Dieſe Dele— 
gierten ſeien herzlich will— 
kommen. Mögen ſie auch 
bei Anlaß dieſer Verſamm— 
lung ſehen, wie die Glieder 
eines demokratiſchen Gemein— 
weſens Verſammlungen in 
würdiger und ſachlicher Weiſe 
abhalten können. 

Daß nach der Arbeit 
auch die Erholung in ihr Recht tritt, dafür hat unſer 
Verein in Bern geſorgt. Ein genoſſenſchaftliches Volksfeſt 
ſoll den Nachmittag auf dem Gurten enden. Hoffen wir, 
daß der Himmel dazu ein freundliches Geſicht macht. 

Wir erwarten zuverſichtlich, daß dieſe Delegierten— 
verſammlung wiederum eine gelungene ſein wird, die be— 
weiſt, welch großes Intereſſe der Einzelne an unſeren Be— 
ſtrebungen hat, und daß ſie neue Genoſſenſchafter wirbt, 
die dann hinausgehen in ihre Täler, Dörfer und Städte, 
um die Botſchaft hinauszutragen, daß es in der Schweiz 
eine Genoſſenſchaft gibt, die von wirklichen Genoſſenſchaftern 
geſchützt und getragen iſt. —g. 


Das Konfumgenofenfhaftswefen in der Stadt Bern. 
Von Ulrich Mey er. 


Kinder, welche ängſtlich vor jedem Luftzug bewahrt, 
Pflanzen, welche im Treibhaus bei ſorgfältigſter Wartung 
gezogen werden, laufen ſtets, einmal ſich ſelbſt überlaſſen, 
Gefahr, den Stürmen und Widerwärtigkeiten des Lebens 
zu erliegen, während nebenan die ſeit den erſten Tagen 
ihres Daſeins auf ſich ſelbſt angewieſenen Kinder der Natur 
friſch und froh den Kampf ums Daſein fechten und dabei 
munter gedeihen. 


Aehnlich iſt es im Leben der Kouſumgenoſſenſchaften. 
Viele ſah man, gehätſchelt und aufgepäppelt von einfluß- 
reichen Gönnern, den erſten Mißhelligkeiten erliegen, ſobald 
ſie ſich ſelber überlaſſen blieben, während andere, die von 
den erſten Tagen der Gründung an geſchmäht und verfolgt 
wurden, ſich mutig und unverdroſſen ihren Weg erkämpften 
und dabei groß und ſtark wurden 

Dieſe Erfahrung hat man auch in Bern gemacht. 
Lange bevor die heutige Feſtgeberin, die erprobte Konſum— 
genoſſenſchaft, das Licht der Welt erblickte, exiſtierte in der 
Bundesſtadt eine andere Konſumentenvereinigung, deren 
Gründung und Schickſale Dr. Hans Müller in ſeiner Ge— 
ſchichte der ſchweizeriſchen Konſumgenoſſenſchaften erwähnt. 
Die Geburt dieſes erſten Vereins fiel in das Jahr 1853, 
und ſie wurde als ein hocherfreuliches Ereignis von allen 
politiſchen Parteien lebhaft begrüßt. 

Die Redaktionen der Tagesblätter legten in ihren 
Bureaus Beitrittsliſten auf, die ſich in kurzer Zeit mit 700 
Unterſchriften deckten, und die Regierung ſelbſt äußerte 
ſich in ihrer Antwort auf das Sanktionsgeſuch des Ver— 
eins in folgender Weiſe: 

„Wir ſprechen den Männern, welche dieſen 
Verein ins Leben gerufen und deſſen Leitung 
übernommen haben, unſere Anerkennung aus und 
hoffen auf gedeihliche 
Früchte ihres Wirkens.“ 

Ja, die konſervative Re— 
gierung von dazumal ging 
noch weiter: ſie überließ dem 
Konſumverein um billigen 
Preis ein großes Magazin 
im Kornhaus und verſchaffte 
ihm durch die Kantonalbank 
einen Kredit von 15,000 
Franken! 

Trotz all dieſer günſtigen 
Umſtände aber konnte der 
Verein nicht erſtarken und 
ging ſchon im Jahre 1855 an 
einem anſehnlichen Defizit, 
das durch unvorhergeſehene 
Preisſchwankungen hervor— 
gerufen wurde, zu Grunde. 

Ueber einen zweiten 
Verein, aus dem dann die 
jetzige Konſumgenoſſenſchaft 
hervorging, iſt keine Nach— 
richt bis zu uns gedrungen. 
Die heutige Vereinigung eröffnete am 22. September 
1890 in einem Hofraum an der Marktgaſſe ihren erſten 
Laden, der bald darauf an die Neuengaſſe verlegt 
wurde. Es waren nur ihrer 45 Mann, eine erſtaun— 
lich kleine Zahl für eine Stadt von damals 47,000 Ein— 
wohnern. Die Warenabgabe fand anfangs nur abends 
von 7—9 Uhr ſtatt. Die Statuten waren dem Allgemeinen 
Konſumverein in Baſel nachgebildet, alſo gut genoſſen— 
ſchaftlich. Einzige Bedingung zur Erwerbung der Mitglied— 
ſchaft war die Erlegung eines Eintrittsgeldes von 2 Fr. 
Von dem ſich eventuell ergebenden Betriebsüberſchuß ſollten 
vorab 25% in einen zu bildenden Reſervefonds fließen, 
5 % den Angeſtellten zukommen und die reſtierenden 70% 
den Mitgliedern im Verhältnis zu den bezogenen Waren 
rückerſtattet werden. 

Im zweiten Jahre wuchs die Mitgliederzahl auf 646 
an und nahm in den folgenden Jahren regelmäßig zu, 
was die ſukzeſſive Eröffnung neuer Ablagen notwendig 
machte. 

Im Jahre 1896 wurden die Statuten revidiert und 
Obligationen ausgegeben im Werte von 50, 100 und 
500 Fr. Sie waren gegenſeitig auf 6 Monate kündbar 
und wurden zu 4% verzinſt. Die Zahl der Ablagen 
ſtieg auf 6. 
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Verwaltungsgebäude der Konſumgenoſſenſchaft in Bern. 


l 

Das wichtigſte Ereignis des 8. Geſchäftsjahres bildete 
er Erwerb eines Bauterrains von ca 1500 m? auf der 
Mühlematte an der Mattenhofſtraße, zum Preiſe von 20,336 
Fr., und die Errichtung eines eigenen Verwaltungsgebäudes 
nebſt Magazinen, welche im folgenden Jahre bezogen wer— 
den konnten. Im gleichen Jahre wurden vier weitere Ab— 
lagen errichtet. 

Trotz des blühenden Standes der Genoſſenſchaft und 
ihrer ſtarken Anhängerſchaft in Arbeiterkreiſen ließ ſich zu 
jener Zeit eine Gruppe der ſozialdemokratiſchen Partei ver— 
leiten, einen zweiten Konſumverein ins Leben zu rufen, 
um aus den Betriebsergebniſſen Parteibeſtrebungen zu 
unterſtützen. Es kam eine Zeit gegenſeitiger Befehdung, die 
jeden wahren Genoſſenſchafter mit Betrübnis erfüllen mußte, 
bis dann der vorausgeſagte unvermeidliche Zuſammenbruch 
des Parteikonſumvereins erfolgte, der eine ſchöne Summe 
mühſam erſparter Arbeiterbatzen verſchlang, mit dem 
einzigen Effekt, die Entwicklung des Genoſſenſchafts⸗ 
weſens in der Bundesſtadt eine zeitlang hintangehalten 
zu haben. 

Wenn dieſe Erfahrung in nachhaltiger Weiſe darzutun 
vermöchte, wie gefährlich und ſchädlich ſolche Sonder— 
beſtrebungen ſind, war ſie nicht zu teuer bezahlt. 

In jene Zeit der Spaltung der Genoſſenſchafter ver— 
ſchiedener Richtung fielen auch 
die heftigſten Angriffe aus 
dem Lager der Handel- und 
Gewerbetreibenden, die den 
Moment für günſtig hielten, 
um im Trüben zu fiſchen 
und die Exiſtenz des ver— 
haßten Konſumvereines zu 
untergraben. Wie gewöhn— 
lich, bewirkten aber dieſe 
Bemühungen das gerade 
Gegenteil: die Mitglieder 
unſerer Genoſſenſchaft ſchloſ— 
ſen ſich enger zuſammen, 
und der Vorſtand entfaltete 
eine rührige Propaganda 
durch Herausgabe von Flug— 
ſchriften und Abhalten von 
Vorträgen. Der Erfolg blieb 
denn auch der Fahne des 
neutralen Genoſſenſchafts— 
weſens treu, und es traten 
in jenem Jahre (1898/99) 
522 neue Mitglieder dem 
Vereine bei. 

Eine nochmalige Statutenreviſion enthielt als wichtigſte 
Neuerungen die Verſicherung der Angeſtellten gegen Un— 
fall und Krankheit und die Schaffung eines Dispofitiong- 
fonds für die genoſſenſchaftliche Propaganda, dem 
5% des jährlichen Ueberſchuſſes zuzuweiſen beſchloſſen 
wurde. 

Im Laufe des 12. Geſchäftsjahres wurde ein Beſchluß 
gefaßt, der jedes Mitglied zur Uebernahme eines Anteil— 
ſcheines im Betrage von 25 Fr. verpflichtete. In das 
gleiche Jahr fällt der Beſchluß, für alle Mitglieder das 
vom Verbande neu geſchaffene „Genoſſenſchaftliche Volks— 
blatt“ zu abonnieren, das an die Stelle des bisher in un— 
regelmäßigen Zwiſchenräumen erſchienenen „Anzeiger für 
die Konſumgenoſſenſchaft in Bern“ treten ſollte. Im fernern 
wurde das bisher bezogene Eintrittsgeld von 2 Fr. abge— 
ſchafft und der prinzipielle Beſchluß gefaßt, an Nichtmit- 
glieder keine Waren mehr abzugeben. Letzterer Beſchluß 
trat jedoch erſt ſpäter in Kraft. Anlaß dazu gab der bundes- 
rätliche Erlaß, wonach es Bundesbeamten verboten wurde, 
ſich an der Leitung von Konſumgenoſſenſchaften zu be— 
tätigen, ſofern letztere auch mit Nichtmitgliedern verkehren. 
Dieſem Beſchluß mußte denn auch ein dem Vorſtande der 
Berner Genoſſenſchaft ſeit ihrer Gründung angehörendes 
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ſehr verdientes Mitglied geopfert werden, nämlich Herr 
Beutler, der der guten Sache trotz aller Anfeindungen, die 
ihm in reichem Maße zu teil geworden, ſtets mit voller 
Hingebung ſich gewidmet und ſeit 1898 auch dem Ver⸗ 
bandsvorſtande angehört hatte. In dieſes Jahr fiel ferner 
die Schaffung des Poſtens eines Verwalters und die 
Einführung der eigenen Camionnage, beides 
Neuerungen, die lange gehegte Wünſche zur Verwirklichung 
brachten. 

Im Jahre 1902/03 wurde eine Erweiterung der 
Kellereien notwendig, welche eine Summe von Fr. 48,000 
erforderte. Das Lager iſt nun imſtande, 420,000 Liter 
aufzunehmen, und es finden 
ſich darin Fäſſer bis zu 15,000 1 
Liter Gehalt. * 

Reiche Erfolge brachte der 
Konſumgenoſſenſchaft in Bern 
das 15. Geſchäftsjahr, in 
welchem die einige Jahre 
vorher im Prinzip beſchloſ— 
ſene Aufhebung des Ver— 
kaufs an Nichtmitglie— 
der durchgeführt wurde. Die 
Bedenken, die viele Genoſſen— 
ſchafter gegen dieſe Reform 
hegten, wurden glänzend wi— 
derlegt durch den überaus 
raſchen Aufſchwung, den die 
Genoſſenſchaft von da an 
nahm. Nicht weniger als 
1606 neue Mitglieder traten 
ein, und der Umſatz überſtieg 
zum erſten Male eine Million. 
Gleichzeitig ſtiegen auch die 
Sparkaſſaeinlagen in groß— 
artigem Maßſtabe (Fr. 246,612 
gegen Fr. 133,102 im Vorjahr), jo daß ſich die Ver- 
waltung veranlaßt ſah, dem allzureichen Segen dadurch 
abzuwehren, daß nur noch von Mitgliedern Gelder ent— 
gegengenommen wurden. 

Dem Perſonal im Zentralmagazin wurde entgegenge— 
kommen mit der Reduktion der Arbeitszeit von 10 auf 9 
Stunden, nachdem im Vorjahre eine Reviſion des Ge— 
haltsregulativs auch in dieſer Hinſicht eine Verbeſſerung 
gebracht hatte. Das Perſonal beſtand am Ende des Berichts— 
jahres aus 52 Köpfen, am 1. Mai 1906 aber bereits aus 75 
Perſonen. Um ſich den für die Errichtung weiterer Gebäulich— 


Magazingebäude der Konſumgenoſſenſchaft in Bern 


keiten notwendigen Platz zu ſichern, erwarb die Genoſſen⸗ 
ſchaft im gleichen Jahre einen 7700 m? großen Land— 
komplex in der Nähe des Zentralmagazins zum Preiſe von 
Fr. 69,680. Dieſes Terrain wird auf der einen Seite 
begrenzt durch die neu geſchaffene Konſumſtraße, an der auch 
der äußerſt praktiſch eingerichtete Neubau der Bäckerei— 
genoſſenſchaft liegt, die der Konſumgenoſſenſchaft das 
Brot liefert. 

Die durch die Demiſſion des bisherigen Verwalters 
aufgerollte Verwalterfrage wurde in glücklicher Weiſe gelöſt 
durch die Berufung des Herrn Fritz Thomet, welcher 
der Genoſſenſchaft ſchon ſeit langem als Vorſtandsmitglied 

treue Dienſte geleiſtet hatte 
und deſſen Name in weiten 


Genoſſenſchaftskreiſen einen 
guten Klang hat. 
Im 16. Geſchäftsjahr 


1905 wurden die Lohn- und 
Anſtellungsverhältniſſe aller 
Angeſtellten der Genoſſenſchaft 
neu geregelt und das geſamte 
Perſonal mit Gehaltserhöh— 
ungen bedacht. Im Geſchäfts— 
betrieb wurde die Limonade— 
fabrikation eingeführt und für 
den Bierverkehr ein Kühlraum 
erſtellt. Im gleichen Jahr 
raffte ſich auch der Hand— 
werker- und Gewerbeverein 
wieder zu einer Tat auf, in- 
dem er eine Broſchüre gegen 
die Konſumvereine erſtellen 
und in alle Familien vertra— 
gen ließ. Mit welchem Erfolg, 
zeigt die auf Seite 172 reprodu— 
zierte Tabelle über die Ge— 
ſchäftsreſultate der Konſumgenoſſenſchaft in Bern. 

Auch mit den Behörden, die ſeit langen Jahren ihre wohl— 
wollende Haltung der Konſumvereinsbewegung gegenüber 
aufgegeben hatte und ſich ins Schlepptau des Handels— 
und Gewerbevereins nehmen ließ, kam die Verwaltung 
mehrere Male in Konflikt, ſo anläßlich der Geſuche um 
Ueberlaſſung einer Abgabeſtelle für Salz und der Gewährung 
eines Kleinverkaufspatents für geiſtige Getränke in einer 
neuen Ablage. Erſterem Begehren wurde ſeither entſprochen, 
das letztere iſt bis vor die Bundesverſammlung gezogen 
worden, die darauf nicht eintrat. 


Zum Willkomm der Konſumgenoſſenſchaftler in der 
Bundesſtadt. 


Nach langen und ernſten Beratungen wird die Delegierten 
ein Gang durch die Bundesſtadt und ihre nähere Umgebung nicht 
gereuen. Wir bieten uns ihnen gerne zum Führer an, und es iſt 
uns eine Freude, die aus allen Gauen unſerer Heimat und aus 
fernen Ländern herbeigeeilten Vertreter einer großen Sache will— 
kommen zu heißen und ihnen ihren kurzen Aufenthalt in Bern ſo 
nutzbringend und angenehm als möglich zu machen. 

Beginnen wir beim Bahnhof unſern Gang. So unanſehnlich 
er von außen iſt, ſo weit und groß erſcheint er doch von innen, 
aber trotz ſeiner praktiſchen Einrichtung genügt er den Bedürfniſſen 
des Verkehrs nur noch ſchwer, und große Verlegungs- und Umbau- 
projekte werden ſeit einiger Zeit reiflich erwogen und ſorgfältig dis- 
kutiert. Rechts an der Heiliggeiſtkirche, einem architektoniſch nicht 
unintereſſanten Bauwerk, vorbei, treten wir ſchnell in das Verkehrs- 
bureau (Bureau des Renseignements) in der alten Bahnhofshalle 
und verlangen, deutſch oder franzöſiſch, einen der hübſchen grau- 


blauen illuſtrierten Gratisführer durch die Stadt, deſſen Stadt- 
plänchen uns orientiert und deſſen Angaben auf ſtumme Fragen 


Antwort geben. Nun gehen wir öſtlich unter den Arkaden die Haupt- 


ſtraße hinab, die viermal bis zum Bärengraben den Namen wechjelt. 
Erſt heißt ſie Spitalgaſſe bis zum Bärenplatz. Hier treten wir rechts 
heraus nach den Bundeshäuſern. Wer Bern lange nicht ſah, 
wird vieles verändert finden. Durch Niederreißen alter Häuſer vor 
der Amthausgaſſe iſt der Platz vergrößert worden und die Bundes- 
häuſer liegen in ihrer ganzen Majeſtät vor uns. Nur der neue 
Mittelbau lohnt eine eingehende Beſichtigung des Innern. Unter 
der Leitung freundlicher Bundesweibel, die in den drei Bundes- 
ſprachen die nötigen Erklärungen geben, betreten wir die Sitzungs- 
räume und Kommiſſionszimmer des National- und Ständerats, 
deren vornehme Ausſtattung für die ſchweizeriſche Kunſt und In⸗ 
duſtrie ein ſchönes Zeugnis ablegt. 

An der verlaſſenen Stelle nehmen wir unſern Gang wieder 
auf und ſtreben die Marktgaſſe hinunter dem Zeitglockenturm 
zu, der, zum mindeſten aus Abbildungen, jedem Schweizer bekannt 
iſt. Treffen wir's günſtig, d. h. kommen wir wenige Minuten vor 
der vollen Stunde, ſo ſehen wir das luſtige Gebaren der kleinen 
Menſchen- und Tierfiguren neben der Uhr. Weiter geht es die Kram- 
gaſſe (Grand’Rue) hinunter, an deren Ende wir links einen Blick 
auf das intereſſante Rathaus, mit ſeinen Aufgängen eines der 


Die Verwaltung der Konſumgenoſſenſchaft in Bern 
liegt in den Händen eines 1d-gliedrigen Vorſtandes, 
der von der Generalverſammlung der Mitglieder gewählt 
und jedes Jahr zu einem Drittel erneuert wird. Zur 
Erledigung der laufenden Geſchäfte von geringerer Trag— 
weite wählt der Vorſtand aus ſeiner Mitte und je auf 
die Dauer eines Jahres eine Betriebskommiſſion von 
fünf Mitgliedern. 

Folgende Zuſammenſtellung gibt über die Entwicklung 


der Konſumgenoſſenſchaft in Bern Aufſchluß: 
Jahr Mitglieder Ablagen Umſatz Reſervefonds 
Fr. Fr. 
1890 45 1 1,489 82 
1892 838 5 85,528 2,148 
1894 1084 4 133,605 5,135 
1896 1222 6 163,207 10,838 
1898 2084 10 500,164 26,148 
1900 2712 12 579,884 37,393 
1902 2907 12 620,769 47,586 
1904 4913 12 1,352,865 80,872 
1905 6036 12 1,803,729 108,996 


Das Jahr 1906 verſpricht 
noch beſſere Reſultate, denn 
die Zahl der Mitglieder nahm 
im erſten Semeſter neuerdings 
um 659 zu, und der Umſatz 
erreichte in den ſechs Monaten 
Fr. 1,042,751. 

An Rückvergütungen wur— 
den bisher ausbezahlt Fr. 
344,745. 07, für wohltätige 
Zwecke verausgabt über Fr. 
2000, während der Reſerve— 
fonds Fr. 108,996 aufweiſt. 

In dieſen Ziffern iſt 
aber lange nicht alles ausge— 
drückt, was der Verbands— 
verein in Bern für die genoſſen— 
ſchaftliche Sache gewirkt hat. 
Man muß noch den Ein— 
fluß in Betracht ziehen, den 
er auf die genoſſenſchaftliche 
Bewegung im übrigen Teile des Kantons ausgeübt hat, 
und man geht wohl nicht fehl, wenn man ſeinem Beiſpiel 
die Tatſache zuſchreibt, daß alle im deutſchen und die 
große Mehrzahl der im welſchen Kantonsteil ſeit 1890 
entſtandenen Konſumvereine auf genoſſenſchaftlicher Baſis 


Ein Blick in die Kellereien der Konſumgenoſſenſchaft in Bern 


ſchönſten der Schweiz, werfen. Die Gerechtigkeitsgaſſe führt uns noch 


ſtärker abwärts und eröffnet plötzlich einen wundervollen Ausblick 
in die Landſchaft. Wir befinden uns bei der Nydeckbrücke, an 


der Wiege der Stadt, die, von Berchthold von Zähringen 1191 ge- | 


gründet, hier den Ausgangspunkt ihrer Entwicklung nahm und noch 
vor fünfzig Jahren, durch die Aare auf drei Seiten begrenzt, ſich 
nur öſtlich ausdehnen konnte. Wir überſchreiten die Brücke und 
ſtehen rechts am Bärengraben, dieſer Kurioſität, an der ſelbſt 
alteingeſeſſene Berner nicht ohne einen kleinen Aufenthalt vorüber- 
gehen. Das Wappentier, das einſt der Stadtgründer an dieſer Stelle 
erlegt haben ſoll, iſt auch heute noch bei alt und jung beliebt. Wir 
begegnen ihm lebendig und in Nachahmung aus allem möglichen 
Material, in Holz, als Kinderſpielzeug in Zucker, Teig und Schoko- 
lade, auf den Brunnen und vor den Schaufenſtern, ja ſogar auf 
dem Magiſtratstiſch als Bärenſchinken bei feierlichen Gelegenheiten. 
Doch der den Beſtien entſtrömende Duft lädt uns zum Weitergehen 
ein. Den grünen Obſtberg über uns laſſen wir liegen und wenden 
uns rechts dem großen Muriftalden zu, den wir am Gryphenhübeli— 


weg, wieder rechts biegend, verlaſſen, um das Kirchenfeld quartier 


zu betreten. Hier iſt der Ausblick auf die Stadt großartig, wie denn 
überhaupt Bern an höhergelegenen Ausſichtspunkten auf die Stadt 
überaus reich iſt. Die Marienſtraße entlang ſchlendernd, konſtatieren 
wir den durchaus modernen Villencharakter dieſes Viertels, das erſt 
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dr 


errichtet wurden. Das blühende Wachstum, deſſen ich 
der Berner Verein namentlich in den letzten Jahren er— 
freute, wird gewiß auch in Zukunft anregend auf unſere 
Bewegung im Kanton Bern einwirken. 

Ein beſonderes Kränzchen der Anerkennung verdient 
die Verwaltung der Konſumgenoſſenſchaft in Bern für ihre 
Verbandstreue. In immer wachſendem Maße wendet 
ſie ihre Kaufkraft der Zentralſtelle des Verbandes zu, in 
der richtigen Erkenntnis, daß der Konſum nicht bloß ge— 
meindeweiſe, lokal, ſondern national organiſiert 
werden muß, wenn die Konſumgenoſſenſchaftsbewegung 
ihren großen Zielen näher kommen ſoll. Und dieſe wach— 
ſende Verbandstreue gereicht der Genoſſenſchaft nicht nur 


zur Ehre, ſondern hat ſich auch als ein Mittel zur För— 


derung ihrer eigenen Entwicklung bewährt, ein Beweis, 
daß die Zentralſtelle im ſtande iſt, auch an Orten, wo 
die Konkurrenz des Privathandels äußerſt ſcharf iſt, zu 


Bedingungen zu liefern, die den Vereinen den Wettbewerb 


erfolgreich aufzunehmen ermöglichen. 

Möge dieſer Geiſt ſtets rege ſein in der Konſumge— 
noſſenſchaft unſerer Bundesſtadt und auch dorthin leuchten, 
wo bisher noch eine kurz— 
ſichtige merkantile Auffaſſung 
unſerer Bewegung die Ober— 
hand hatte. 


Unſere Gäſte. 


Getreu dem ſeit Jahren 
üblichen Brauche, anläßlich 
der jährlichen Delegiertenver— 
ſammlungen oder Kongreſſe 
der verſchiedenen genoſſen— 
ſchaftlichen Landesorganiſa— 
tionen einen Delegiertenaus— 
tauſch ſtattfinden zu laſſen, 
um ſo einen engeren Kontakt 
zu unterhalten zwiſchen den ein— 
zelnen Gliedern der großen in— 
ternationalen Genoſſenſchafts— 
familie, werden auch dieſes 
Jahr wieder eine Anzahl ausländiſche Gäſte unſern Verhand— 
lungen folgen. Leider genügte die kurze Zeit, in der die Vor— 
bereitungen zur Delegiertenverſammlung in Bern getroffen 
werden mußten, nicht, um über alle fremden Delegierten 
eingehende biographiſche Notizen zu ſammeln und uns ihre 


vor dreiundzwanzig Jahren durch den von einem engliſchen Kon- 
ſortium unternommenen Bau der Kirchenfeldbrücke dem Verkehr er- 
ſchloſſen wurde. Auf dem Kirchenfeld befinden ſich, außer einem 
Schulhaus, bedeutende öffentliche Gebäude. So das kantonale Hifto- 
riſche Muſeum, die neue eidgenöſſiſche Münze, das Bundes- 
archiv und die Landesbibliothek. Wir überſchreiten die in 
kühnem Eiſenbau erſtellte Brücke und wenden uns, am Beitgloden 
wieder angekommen, rechts zum Münſter, einem impojanten 
1421 begonnenen, 1598 im weſentlichen fertiggeſtellten ſpätgotiſchen 
Bau; davor das Erlach denkmal mit den vier charakteriſtiſchen 
Bären. Rechts die Münſterterraſſe, Plattform genannt, mit ihrer ge- 
waltigen Stützmauer und prächtigen Ausſicht über die Aareſtauungen 
und „das engliſche Viertel“ im Kirchenfeld. Doch wir wollten ja 
über die andere Brücke — Bern zählt ihrer ſieben — nach dem 
nördlichen Außenquartier. Am Kreuzungspunkt der Trams hält uns 
ein anderes Gebäude zurück: das mächtige Kornhaus, links vom 
Brückeneingang, nunmehr in ſeinen oberen Räumen zum Gewerbe— 
muſeum eingerichtet, mit dem altdeutſchen Reſtaurationskeller, deſſen 
überaus charakteriſtiſche Malereien und Möblierung zu ſehen kein 
Gaſt Berns verſäumen ſollte; er ſindet dergleichen in andern Städten 
nicht leicht wieder. Neben dem Kornhaus das neue, 1903 eingeweihte 
Theater, das mit Genf und Zürich wohl rivaliſieren kann und 
ſieben Monate des Jahres einen Hauptanziehungspunkt unſerer Be- 


En N „ 


Bilder zu verſchaffen. Wir wollen aber hoffen, die Herren 
nicht zum letztenmale bei uns zu ſehen und daher ſpäter 
Gelegenheit zu haben, das Verſäumte nachzuholen. 

* * 


* 

Die Genoſſenſchafter Dänemarks erweiſen uns auch 
dieſes Jahr wieder die Freude, zwei ihrer hervorragendſten 
Führer unter uns begrüßen zu dürfen. Den einen davon, 
den Herrn J. Hanſen, haben die Delegierten des Vorjahres 
in Herisau kennen gelernt, und wir erlauben uns, in 
Bezug auf deſſen Lebensgang auf die Feſtnummer vom 
vorigen Jahr zu verweiſen. 

Der zweite Delegierte des däniſchen Großeinkaufs— 
verbands, Herr Anton Jenſen, bekleidet, wie ſein Kollege 
Herr Hanſen, eine hervorragende Stelle in der feſtgefügten 
Organiſation der däniſchen Genoſſenſchafter; er iſt 1. Vor— 
ſitzender im Repräſentantenkreis und wurde durch das 
Vertrauen des Volkes auch in den däniſchen Reichstag 
abgeordnet, dem er heute noch angehört. 

* * 


** 

Die Genoſſenſchafter Deutſchlands ſind durch drei 
Delegierte vertreten. Der Zentralverband deutſcher 
Konſumvereine entſendet eines ſeiner Vorſtandsmit— 
glieder, Herrn C. Schmidtchen in Magdeburg, der ſeit den 
Tagen von Kreuznach eifrig an der Gründung und dem 
nachherigen Ausbau des Verbandes mitwirkte. Nament— 
lich machte ſich Herr Schmidtchen um das Zuſtandekommen 
der Unterſtützungskaſſe für Konſumvereinsangeſtellte ver— 
dient, an deren Vorarbeiten er hervorragend beteiligt war. 
Die Referate, die er über dieſes Thema an den letzten 
beiden Genoſſenſchaftstagen des Zentralverbandes deutſcher 
Konſumvereine hielt, vermochten alle Bedenken gegen das 
humanitäre Werk zu zerſtreuen und werden auch bei der 
angeregten Gründung einer ähnlichen Kaſſe für die Ange— 
ſtellten ſchweizeriſcher Konſumvereine mit Vorteil zu Rate 
gezogen werden. 

Von den beiden Delegierten der Großeinkaufs— 
geſellſchaft deutſcher Konſumvereine hat der eine, Herr 
Geſchäftsführer H. Lorenz, uns ſchon einmal, an der Dele— 
giertenverſammlung in Vivis, die Ehre eines Beſuches er— 
wieſen, bei welchem Anlaſſe wir auf ſeine fruchtbare genoſſen— 
ſchaftliche Tätigkeit hinwieſen. Die reiche Erfahrung, die 
Herr Lorenz als Leiter verſchiedener großer Konſumvereine 
zu ſammeln Gelegenheit hatte, kommt ihm in ſeiner gegen— 
wärtigen verantwortungsvollen Stelle vorzüglich zu ſtatten. 

Herr F. Koch aus Leipzig ging, wie ſein Kollege Herr 
Lorenz, aus dem Arbeiterſtande hervor. Geboren 1859 in 
Gospersgrün im Kreis Zwickau, erlernte er das Tiſchler— 
handwerk und kam Ende der ſechziger Jahre nach Leipzig, 


völkerung bildet. Hinter dem Kornhaus die alte franzöſiſche 
Kirche, die älteſte der Stadt, deren Konzertpodium von Vereinen 
und Soliſten deſto eifriger benutzt wird, als Bern bis zur Vollendung 
des Kaſinobaus an der Kirchenfeldbrücke über keinen andern Konzert— 
raum verfügt. 

Wir überſchreiten nun die prächtige, 1898 eingeweihte Korn— 
hausbrücke, die ſchönſte der Stadt, und wenden uns zunächſt 


rechts bis zur Villa Schönburg, um die Ausſicht auch hier zu ge- | 


nießen. Wen es gelüſtet, der gehe geradeaus den Tramſchienen 
nach in das Breitenrainquartier, wo er die Kaſernen und Ererzier- 
plätze bewundern kann. Wir folgen ihm nicht, denn dergleichen 
kann man auch anderwärts ſehn und wandern links zum Schänzli, 
dem Sommertheater der Berner und ihrem beliebten Abendaufent— 
halt in den warmen Monaten. In dem gemütlichen Garten, bei 
den Klängen der Muſik im Pavillon, wollen wir endlich der weiteren 
Ausſicht und ſpeziell den Alpen die verdiente Beachtung ſchenken. 
Wir fangen links, weſtlich, bei den Wetterhörnern an und kommen 
öſtlich rechts über das Schreck- und Finſteraarhorn hinweg zum Eiger 
und Mönch. Dann bleiben noch fünf Hauptgipfel: Jungfrau und 
Mittaghorn, Breithorn, Blümlisalp und Doldenhorn. 

Nun ſteigen wir nach der bald fünfzig Jahre alten Eiſen— 
bahnbrücke hinab, über deren Holzfahrweg die Züge über unſern 


wo er 1884 Mitbegründer und Vorſtandsmitglied des nun 
weltbekannten Konſumvereins in Leipzig-Plagwitz wurde. 
Seit 1900 ſitzt er im Aufſichtsrate der Großeinkaufsgeſell— 
ſchaft deutſcher Konſumvereine. 


* 

Der Vertreter der Genoſſenſchaftsbewegung in Frank— 
reich, Herr Prof. Charles Gide, iſt, wenigſtens dem Namen 
nach, den meiſten Genoſſenſchaftern bekannt. Sein Ruf als 
Nationalökonom iſt weit über die Grenzen ſeines Heimat— 
landes gedrungen, und viele ſeiner Werke ſind Gemeingut 
der Gebildeten aller ziviliſierten Völker geworden. Herr 
Charles Gide iſt ein Sohn des ſüdlichen Frankreich, er 
wurde im Jahre 1847 in Uzes geboren. Er wirkte dann 
als Profeſſor der Rechte an der Hochſchule in Bordeaux, 
aber ſein eigentliches Lebenswerk begann mit der Aufnahme 
ſeiner Lehrtätigkeit als Profeſſor der Nationalökonomie in 
Montpellier und mit ſeinen Vorleſungen über Sozial— 
ökonomie an der Pariſer Hochſchule. Ein kühner und 
origineller Denker, lenkte Gide die Augen der Welt auf 
ſich mit ſeinem im Jahre 1883 herausgegebenen Werke 
„Grundzüge der politischen Oekonomie“, das an 12 Auflagen 
erlebte und in beinahe alle Sprachen überſetzt wurde. 
Ein anderes Werk von internationalem Rufe gab er über 
Fourier heraus. In weiten Kreiſen der Genoſſenſchaften 
iſt Herr Profeſſor Gide bekannt geworden durch ſein her— 
vorragendes Werk „La Cooperation, conférences de pro- 
pagande*, das kürzlich in zweiter Auflage erſchien, ferner 
als Mitarbeiter einer Reihe genoſſenſchaftlicher Zeitſchriften. 
Herr Gide iſt Präſident des franzöſiſchen Genoſſenſchafts— 
verbandes und Mitglied des leitenden Ausſchuſſes der 
internationalen Genoſſenſchaftsallianz. Wir begrüßen in 
ihm den berufenſten Vertreter der Genoſſenſchaftsidee in 
Frankreich. 


* *. 
* 


Aus Großbritannien, dem Mutterlande der mo— 
dernen Genoſſenſchaftsbewegung, deſſen Ideen befruchtend 
auf die Konſumentenorganiſationen aller übrigen Länder 
wirkten und heute noch wirken, kommen auch dieſes Jahr 
wieder mehrere Delegierte zu uns. 

Als Vertreter des britiſchen Genoſſenſchaftsbundes, der 
Co-operative Union, wird uns Herr S. Fairbrother den 
Gruß der im Genoſſenſchaftsbund vereinigten britiſchen 
Genoſſenſchalten an Stelle des Generalſekretärs Herrn Gray, 
den wir ſonſt unter uns zu ſehen gewohnt waren, über— 
bringen. Herr Fairbrother ſteht noch im praktiſchen Ge— 
noſſenſchaftsleben als Leiter des Konſumvereins in Bolton 
und als Vorſtandsmitglied der nordweſtlichen Sektion des 
Genoſſenſchaftsbundes. 


Köpfen hinwegdonnern, und wenden auch dem Nordweſten der 
Stadt die verdiente Aufmerkſamkeit zu. Da fällt zunächſt das neue, 
1905 dem Betrieb übergebene mächtige Poſtgebäude angenehm 
auf durch ſeine ſchönen Linien. Wir betreten die ihm gegenüber— 
liegende kleine Treppenbrücke, überſchreiten die Bahn und befinden 
uns auf der großen Schanze, dem höchſten Quartier der Stadt, 
das vorwiegend der akademiſchen Bevölkerung und den Beamtenkreiſen 
zum Wohnſitz dient. Die prachtvolle Hochſchule, 1834 gegründet, ſeit 1901 
in dieſem Neubau, beherrſcht die ganze Stadt und iſt auch nach der Zahl 
ihrer Studenten (über 1500) die größte der Schweiz. Rechts daneben 
ſteht die Sternwarte, im Volksmunde Wetterhorn genannt, 
während ſich links das Verwaltungsgebäude der Bundesbahnen 
und die Frauenklinik, Faulhorn und Schreckhorn geheißen, 
anſchließen. Das ganze ſogenannte Länggaſſe-Quartier enthält 
mehrere intereſſante Bauten und Geſchäftshäuſer, beſitzt auch die 
letztgebaute Kirche der Stadt, die Pauluskirche. 

Auf unſerm Gange haben wir hoffentlich nichts Weſentliches 
vergeſſen. Das Bubenbergdenkmal auf dem gleichgenannten Platze 
unweit des Bahnhofs kann man nicht wohl überſehen. Ebenſo— 
wenig die „kleine Schanze“, neben dem Weſtbau der Bundeshäuſer 
und dem Bernerhof, eine reizvolle Promenade mit ſchöner Ausſicht. 
Dicht dabei die 1899 eingeweihte neue katholiſche Kirche, die 


Prof. Charles Side, 
Präſident der Union cooperative des Societes 
franeaises de consommation 


Die englische Großeinkaufsgeſellſchaft, mit der in jüngſter 
Zeit verſchiedene unſerer Verbandsvereine in Handets— 
beziehungen getreten ſind, ſendet uns zwei Delegierte, von 
denen der eine, Herr G. Hines, ſchon einmal unſer Gaſt 
war. Herrn Hines Name hat auch in literariſchen Kreiſen 
einen guten Klang; er iſt ein fleißiger und gern geleſener 
Mitarbeiter der „Co-operative News“, die oft kleinere 
Novellen und Erzählungen aus ſeiner Feder publizieren. 
Herr Hines iſt aber auch ein hervorragender praktiſcher 
Genoſſenſchafter und gehört der fortſchrittlichen Richtung 
in den Behörden unſeres großen Bruderverbandes an. 

Auch Herr Hemingway, der zweite Delegierte der eng— 
liſchen Großeinkaufsgeſellſchaft, iſt ein bekannter und be— 
liebter Champion der engliſchen Genoſſenſchaftsbewegung. 
Als Leiter des Konſumvereins in Pendleton ſteht er noch 
in ſtetem engem Verkehr mit den Genoſſenſchaftsmitgliedern, 
was ihm, verbunden mit ſcharfer Beobachtungsgabe, in 
ſeiner Stellung im Vorſtande der Großeinkaufsgeſellſchaft 
ſehr zu ſtatten kommt. 


* * 
* 


Die Genoſſenſchaften Oeſterreichs find zum erſten 
Male bei uns vertreten. Der junge Zentralverband der 
Konſumgenoſſenſchaften dieſes Landes entſendet ſeinen 
Sekretär, Herrn L. Erner, der ſeit der Gründung des 


H. Lorenz, 
Geſchäftsführer der deutſchen 
Großeinkaufs-Geſellſchaft 


Elemér von Balogh, 
Direktor des ungariſchen Großeinkaufs— 
Verbandes „Hangya“ 


Verbandes ſeine ganze Kraft in den Dienſt der Konſum— 
vereinsbewegung geſtellt hat. Es ſteht dem Zentralver— 
bande öſterreichiſcher Konſumvereine, über deſſen Entwick— 
lung wir in unſeren Organen zu wiederholten Malen 
berichteten, eine große Zukunft bevor, und der zielbewußten 
Tätigkeit des Herrn Exner darf ein guter Teil der bis 
jetzt erreichten Erfolge zugeſchrieben werden. 
* A * 

Ebenfalls zum erſten Male werden wir einen Ver— 
treter Ungarns unter uns ſehen in der Perſon des Herrn 
Elemér von Balogh, des verdienten Direktors des Ge— 
noſſenſchaftsverbandes Hangya, über deſſen mächtiges An— 
wachſen wir unſern Leſern ſchon zu wiederholten Malen 
berichteten. Herr von Balogh war ſchon für die letzte 
Delegiertenverſammlung angemeldet, mußte aber in letzter 
Stunde von der Reiſe abſehen. Wir hoffen, diesmal werde 
es uns vergönnt ſein, ihn als Vertreter unſeres Bruder— 
verbandes Hangya unter uns willkommen heißen zu dürfen. 

Wir entbieten allen den werten Gäſten von fern und 
nah unſern herzlichſten Willkommensgruß. Mögen die 
Bande, die heute ſchon die Konſumgenoſſenſchafter der ver— 
ſchiedenen Länder verbinden, an der diesjährigen Dele— 
giertenverſammlung noch feſter geknüpft werden zum Wohle 
der arbeitenden Menſchheit. 


— — — — — 


früher ihre Gottesdienſte in dem nunmehr chriſtkatholiſchen Gottes- 
hauſe neben dem Rathaus abhielt. 

Sehr ſtolz iſt Bern auf ſeine ſeit fünf Jahren in der gegen— 
wärtigen Form zirkulierenden ſchönen Trams. Eines derſelben, 
das große, führt uns in einer Viertelſtunde nach dem Vorort 
Wabern, wo ſich uns zur Beſteigung des Gurten (861 m) eine 
bequeme Drahtſeilbahn mit ermäßigten Preiſen für Geſellſchaften 
und an Sonntagen bietet. Jede Schweizerſtadt muß nun einmal 
ihren Berg haben, von dem aus ſie ſich den Gäſten in vorteilhafter 
Weiſe präſentiert. Genf hat ſeinen Salöve, Lauſanne ſein Signal, 
Vevey ſeinen Pölerin, Montreux ſein Glion, Zürich ſeinen Ütli, 
Baſel ſeine Chriſchona, Biel ſein Leubringen und Magglingen, 
Locarno ſeine Madonna del Saſſo, Neuenburg ſeinen Chaumont 
und Bern ſeinen Gurten. Die Ausſicht erſtreckt ſich bei hellem 
Wetter weit über den Neuenburgerſee hinweg, bis zur Döle bei Nyon, 
dem Molejon bei Chätel-St. Denis und der Dent de Lys bei 
Palézieux, von den Alpen und den Hügelketten mit ihren bunten 
Dörfern nicht zu reden. Ein unvergeßlicher Anblick ſelbſt für ſolche, 
die viel landſchaftliche Schönheiten genoſſen haben. 

Ein anderer ſchöner Ausſichtspunkt in entgegengeſetzter Rich— 
tung iſt die „Innere Enge“, jenſeits der Bahnlinie, unter der 
wir nahe beim Poſtgebäude durchgehn, um uns der Aare entlang 


nördlich zu wenden. In der gleichen Richtung befindet ſich der 
Hirſchpark. An ſonſtigen Spaziergängen empfehlen wir das 
Dählhölzli auf dem Kirchenfeld, ein lieblicher kleiner Wald, und 
den berühmten Bremgartenwald mit dem Glasbrunnen im 
Nordweſten der Stadt. Wer Zeit hat, wird auch eine Fahrt mit 
der Straßenbahn Bern-Muri-Gümligen-Worb (Abgang beim Hiftori- 
ſchen Muſeum) nicht bereuen. Nennen wir noch Schloß Reichen— 
bach jenſeits des Engewaldes, den Dentenberg bei Gümligen, 
Neubrücke an der Aare und Grauholz (mit Schlachtdenkmal), 
ſo haben wir nichts Wichtiges überſehen. 

Unſere Gäſte mögen ſich ſelbſt überzeugen, welchen Reichtum 
an Intereſſantem aller Art die Stadt Bern und ihre Umgebung 
ihnen bietet. Ganz Großſtadt in einzelnen Vierteln, iſt das nun 
73,000 Einwohner zählende Bern wieder ganz Dorf in anderen 
Quartieren, und in ſeiner nächſten Umgebung ganz bäuerlich -ländlich. 
So befriedigt es jeden Geſchmack, und wir zweifeln nicht, daß unſere 
lieben Gäſte von ihrem allzukurzen Aufenthalt einen erfreulichen 
und erhebenden Eindruck mit nach Hauſe nehmen werden. Ihnen 
dazu zu verhelfen, wurden dieſe wenigen Zeilen geſchrieben. 

Dr. E. P. -L. 


Zur Delegiertenverſammlung. (K.-storr. aus Baden.) 
Unſere Verbandsbehörden ſcheinen den Kalender nicht zu 
Rate gezogen zu haben, als ſie die diesjährige Tagung 
anſetzten, fällt ſie doch auf die Namenstage der drei böſen 
Heiligen Pankraz, Servaz und Bonifaz. Hat die Ver— 
bandsdirektion ihnen ein Opfer zu bringen beſchloſſen, da— 
mit ſie den Konſümlern gnädig ſeien? Oder glaubt ſie 
vielleicht, ſie ſeien ihnen ſo wie ſo gnädig geſinnt und er— 
freuen ſie, anſtatt mit einem zerſtörenden Reif, mit einem 
herrlichen Maientag, wie ihn die Poeten träumen? Nun, 
wenn der Servaz am Ende ſchon die Gelüſte, den Ver— 
band zu Anhängern des Lebensmittelpolizeigeſetzes zu 
machen, zu Eis erſtarren macht, tut's nichts. So wollen 
wir denn hin nach der Bundesſtadt, wo Meiſter Thomet 
das Konſumſzepter ſchwingt, und wenn wir dann nach 
getaner Arbeit in die luftige Höhe des Gurten fahren, 
wollen wir uns erlaben an dem herrlichen Ausblick auf 
Stadt, Täler, Hügel und die hehre Alpenwelt. 

Eine ſpaniſche Ueber: 
ſetzung der „Geſchichte 
der engliſchen Konſum⸗ 
vereine“. Der verdiente 
ſpaniſche Genoſſenſchaf— 
ter Juan Salas Anton, 
Direktor des „Üoopera- 
dor cooperatista“, hat 
die beliebte Schrift von 
Iſa Nicholſon über 
die engliſchen Konſum— 
vereine ins Spaniſche 
überſetzt. Bei dieſem An⸗ 
laſſe empfehlen wir neu— 
erdings unſeren Ver— 
bandsvereinen die vor 
etwas mehr als einem 
Jahre vom Verbands— 
ſekretariat herausgege- |1, 
bene deutſche Ueber- 
ſetzung als ganz hervor— 
ragendes Propaganda— 
mittel, das jedem Kon— 
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geben werden ſollte, da 

es wie kein zweites in anſprechender Form die Prinzipien 
des Genoſſenſchaftsweſens vor Augen führt und zu deren 
Befolgung anſpornt. 


Erſchwerung des Viehimportes. In der Schweizer 
Metzgerzeitung vom 4. Mai d. J. findet ſich ein Bericht 
über die Sitzung des Zentralvorſtandes des Verbandes 
ſchweizer. Metzgermeiſter, die am 1. April in Zürich ſtatt— 
gefunden hat. Wir leſen darin u. a. folgendes: 

„8. Viehimportfrage. Vizepräſident Gujer referiert. 
Er ſchließt mit dem Antrage, es ſollte in dieſer Angelegen— 
heit vom Verbande etwas geſchehen, Hand in Hand mit 
der Städtevereinigung, und es ſeien die Sektionen einzu— 
laden, ihre Wünſche innert kürzeſter Friſt namhaft zu 
machen. Bernauer glaubt, es ſei ſchwierig für den V. S. M., 
hier etwas zu erreichen, weil die Frage Sache der Kantone 
iſt; immerhin würde er einheitliches Vorgehen begrüßen. 
Vizepräſident Gujer bemerkt, die gegenwärtige Lage hindere 
nicht, gegen die bisherige Art, Viehſeuchenpolizei zu treiben, 
mit dem Mittel geſammelten Materials Front zu machen; 


namentlich auf die Verſchiedenheit der Beſtimmungen für 
temporäre Importe ſollte hingewieſen werden. Fries 


macht auf die Eingabe des V. 8. M. und des 8. G. V. 
vom Jahre 1901 betr. Reviſion des Viehſeuchenpolizei— 


geſetzes aufmerkſam und beantragt, hier anzuknüpfen. 
Kauffmann teilt mit, daß die Luzerner 3 Fr. pro im: 
portiertes Stück bezahlen müſſen nebſt hohen Kautionen 
und empfiehlt Vorgehen. Niklaus beleuchtet die Art, wie 
die Viehſeuchen-Verordnungen zum Deckmantel 
für Verhinderung des Imports als indirekte Ver— 
hätſchelung der Landwirtſchaft gemacht werden. 
Mit Maßnahmen unſerſeits und Eingaben kann nichts ver— 
dorben, ſondern höchſtens etwas gewonnen werden. Keel 
teilt mit, daß die St. Galler fremde Ware aus Oeſterreich, 
Frankreich und Holland beziehen dürfen und bei der 
85 Galler Sanitätskommiſſion auf Entgegenkommen zählen 
önnen. 

Es wird einſtimmig beſchloſſen, bei den Sektionen 
eine Enquete in dieſer Augelegenheit zu veranſtalten.“ 

Alſo die Metzgermeiſter wollen gegen die Erſchwerung 
des Viehimports Stellung nehmen, die durch die miß— 
bräuchliche Anwendung der Viehſeuchen-Verordunngen ver— 
urſacht wird. In gleicher Sitzung aber beſchloſſen ſie, für 
das Lebensmittelgeſetz 
Stellung zu nehmen, das 
bekanntlich erſt recht pro⸗ 
E tektioniſtiſchen Zwecken 
dienen ſoll. Die Konſe— 
quenz der metzgermeiſter— 
lichen Politik iſt wahr— 
haft bewunderungs— 
würdig. 

Die Stellungnahme 
des Verbandes zum Le⸗ 

bensmittelpolizeigeſetz 

ſkizziert in einer de— 
taillierten Beſprechung 
unſeres Jahresberichtes 
in trefflichen Worten die 
Redaktion der „Volks— 
wacht am Jura“. 

Sie ſchreibt: „Die 
diesjährige Verſamm— 
lung hat auch Stellung 
zu nehmen zum Lebens- 
Panorama vom Gurten. mittelpolizeigeſetz. Der 
Verbandsvorſtand, in 
richtiger Erwägung, daß 
dieſer Wechſelbalg eines Agrargeſetzes autokratiſch iſt und pro— 
tektioniſtiſchen Charakter beſitzt, daß es im ferneren die Rechts- 
gleichheit aufs ſchwerſte verletzt und die Preiſe für die 
Lebensmittel aufs neue verteuert, ohne der ihm geſtellten 
Aufgabe des Schutzes der Konſumenten gegen Lebens— 
mittelfälſchung gerecht zu werden, beantragt: 

1. Der Verband ſchweiz. Konſumvereine hat gegen 
das eidg. Lebensmittelpolizeigeſetz vom 8. Dezember 1905 
energiſch Stellung zu nehmen und auf Verwerfung des 
Geſetzes in der Volksabſtimmung hinzuarbeiten. 

2. Die Verbandsvereine werden eingeladen, die Aktion 
des Verbandes in dieſer Angelegenheit zu unterſtützen. 

Daß die Tagung der Konſümler dieſem Antrag mit 
Begeiſterung zuſtimmen wird, dürfte heute ſchon ausge— 
machte Sache ſein. Denn die Stellungnahme des Verbands- 
vorſtandes entſpricht den geſunden Traditionen dieſer 
Organiſation, aller Ungerechtigkeit und Protektion auf wirt— 
ſchaftlichem Gebiet rückſichtslos zu begegnen. Und in der 
Weiſe wird der Verband der ſchweiz. Konſumvereine ein 
achtunggebietender Faktor im volkswirtſchaftlichen Leben 
unſeres Landes, der in energiſcher Verfolgung des geraden 
Weges zum hohen idealen Ziele: Befreiung des Konſu— 
menten aus wirtſchaftlicher Abhängigkeit, auch diejenigen 
Geiferer überwinden wird, die heute, kurzſichtig genug, 


cee 


feſthalten wollen an einer überlebten Produktions- und 
Diſtributionsform.“ 

Die Notwendigkeit der Fleiſchbeſchau bei Hausſchlach⸗ 
tungen wird wieder einmal durch ein draſtiſches Beiſpiel 
illuſtriert. Der „Graudenzer Geſellige“ berichtet darüber 
folgendes: „Kürzlich wurde in dem kaſſubiſchen Fiſcher— 
dorfe Sanddorf im Kreiſe Berent eine Hochzeit bei dem 
Eigentümer Blawath gefeiert. Gegen 45 Hochzeitsgäſte 
hatten ſich dazu eingefunden und nahmen auch an dem 
Hochzeitsmahle teil. Für dieſes hatte der Hochzeitsvater 
von ſeinem Nachbarn, Eigentümer Kulas, der ſeine an 
Milchfieber erkrankte Sau geſchlachtet hatte, die Hälfte des 
Fleiſches gekauft und zum Eſſen zubereitet. Sämtliche 
Hochzeitsgäſte, die von dem Fleiſche aßen, erkrankten als⸗ 
bald an heftigen Vergiftungserſcheinungen, einige liegen 
noch krank danieder und werden ärztlich behandelt.“ Bei 
einer obligatoriſchen Fleiſchbeſchau wären ſolche Unglücks— 
fälle und Durchſiechereien unmöglich. 

Eidgen. Staatsrechnung. Der Bundesrat beantragt 
den eidgen. Räten, der Staatsrechnung für 1905, die einen 
Einnahmenüberſchuß von Fr. 12,587,084, einen Vorſchlag 
der Kapitalrechnung von Fr. 7,243,205 und eine Ver— 
mögensvermehrung um Fr. 11,809,248 ergibt, die Ge— 
nehmigung zu erteilen und aus dem Einnahmenüberſchuß 
dem von der Schweizer. Ge— 
meinnützigen Geſellſchaft ge— 
gründeten Fonds für Hilfe 
bei nicht verſicherbaren Ele— 
mentarſchäden Fr. 250,000, 
dem eidgen. Spezialfonds für 
Verſicherungszwecke 2 Milli— 
onen zuzuweiſen. Dieſer letz— 
tere Antrag wird geſtellt in 
der Meinung, daß die Bun— 
desverſammlung den vom 
Bundesrat in ſeiner Botſchaft 
vom 19. Juni 1905 gemach— 
ten Vorſchlägen betr. die 
Uebergabe des Eiſenbahn— 
fonds an die Schweizeriſche 
Bundesbahn zuſtimmt. 

Ein ausländiſcher Ge— 
noſſenſchafter über das Lebens 
mittelpolizeigeſez. Der Se— 
kretär des belgiſchen Genoſſen— 
ſchaftsverbands, Herr Viktor 
Serwy, der an der letzten 
Delegiertenverſammlung un— 


ſeres Verbandes die Grüße der belgiſchen Genoſſenſchafter 


überbrachte, ſchreibt uns in Beantwortung unſerer Ein— 
ladung zur diesjährigen Verſammlung: 

„Wir entbieten Ihnen unſere beſten Wünſche für den 
guten Verlauf Ihres Kongreſſes und hoffen, die ſchweize— 
riſchen Genoſſenſchafter werden den trefflichen Rat ihres 
Vorſtandes befolgen und energiſch gegen den Vorſtoß an— 
kämpfen, den die ſchutzzöllneriſchen Agrarier in der Form 
eines Lebensmittelpolizeigeſetzes unternahmen.“ 

Die Wirkungen des neuen Zolltarifs ſtreifte in ſeiner 
Landsgemeinderede vom 6. Mai d. J. Herr Landammann 
Blumer in Glarus. Er äußerte hierbei folgende be— 
herzigenswerte Worte, welche wir allen jenen, die heute 


noch auf die Tiraden unſerer Bauernführer ſchwören, zum 


Nachdenken empfehlen: 

„Wir ſtehen in der Schweiz am Ende einer Zolltarif— 
und Handelsvertragskampagne, von welcher wir hofften, 
daß ſie die Exiſtenzbedingungen unſerer Induſtrien für 
eine längere Periode weſentlich erleichtern und ſichern 
werde; den Kampfzollanſätzen unſeres neuen Tarifs ſollte 
die Kraft innewohnen, unſere großen Nachbarſtaaten zu 
weiten Konzeſſionen für unſere Exportartikel zu zwingen. 
Das Mittel hat größtenteils verſagt, und namentlich die 
glarneriſchen Exportinduſtrien gehen neuerdings geſchwächt 


Das Erlachdenkmal auf dem Münſterplatz. 


wieder ſchöne Fortſchritte zu verzeichnen. 
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aus dieſem Kampfe hervor, zumal die allgemeine 
Lebenshaltung durch den neuen Zolltarif 
erheblich teurer geworden iſt.“ 


Härchingen. Auf Veranlaſſung einer Anzahl Bürger 
von Härchingen bei Olten fand am 6. Mai im dortigen 
Schulhauſe eine öffentliche Verſammlung ſtatt behufs An⸗ 
hörung eines Referates von Herrn E. Hof vom Verbands» 
ſekretariat in Baſel über das Thema: Weſen, Grundſätze 
und Nutzen der Konſumgenoſſenſchaften. Die Verhand— 
lungen wurden geleitet von Herrn Studer, Landwirt und 
Präſident des proviſoriſchen Komitees. Die Verſammlung 
beſchloß mit Einſtimmigkeit Gründung eines Konſumvereins, 
und es haben bereits 30 Bürger ihren Beitritt erklärt. 
Weiterer Anſchluß wird erwartet ſowohl aus Härchingen 
ſelber als auch aus dem benachbarten Gunzgen. 

Neßlau⸗Krummenau. Unſer dortiger Verbandsverein 
überſendet uns Kaſſarechnung und Bilanz des letzten Ge— 
ſchäftsjahrs, abgeſchloſſen am 28. Februar 1906. Die 
Mitgliederzahl erhöhte ſich von 565 auf 571, der Umſatz 
erreichte Fr. 164,014. 80. 
Es wurde darauf ein Netto— 
überſchuß erzielt von Fr. 
19,456. 41, wofür folgende 
Verwendung vorgeſchlagen 
wird: 10% Rückvergütung 
auf den eeingeſchriebenen 
Waren Fr. 15,500, 5% Zins 
für das Genoſſenſchaftska— 
pital Fr. 287. 50, Verga⸗ 
bungen für gemeinnützige 
Zwecke Fr. 250, Steuer⸗ 
reſerve für Mehrbelaſtung an 
Steuern Fr. 3400, Einlage in 
den Reſervefonds Fr. 1891. 
Aus der Bilanz erwähnen wir 
folgende Poſten. Aktiven: 
Warenvorrat im Magazin 
und in den vier Ablagen 
Fr. 60,704. 30, Mobilien 
Fr. 1640, Immobilien Fr. 
38,000. Paſſiven: Anteil— 
ſcheinkapital Fr. 5750, Re⸗ 
ſervefonds Fr. 31,078. 07, 
Hypotheken Fr. 21,000, Anleihenkonto Fr. 25,207. 07. 

Delsberg (Korreſp.). Die hieſige Konſumgenoſſenſchaft 
„Fortſchritt“ hatte am 31. März das ſechſte Jahr ihres 
Beſtehens hinter ſich. Das abgelaufene Geſchäftsjahr hat 
Der Waren- 
umſatz ſtieg auf Fr. 113,964. 08; Mehreinnahme gegen— 
über dem Vorjahre Fr. 23,869. 88. Die Genoſſenſchaft 
zählt gegenwärtig 332 Mitglieder oder 83 Mitglieder mehr 
als vor Jahresfriſt. Den Mitgliedern ſind wieder 8 % 
Rabatt auf den eingeſchriebenen Beträgen gutgeſchrieben 
worden. Die Rechnung ſchließt ab mit einem Ueberſchuß von 
Fr. 2752.44, den der Vorſtand der am 5. Mai ſtattgefundenen 
Generalverſammlung beantragte, wie folgt zu verwenden: 


> 


Einlage in den Reſervefonds Fr. 1700. — 
5 „ „ Dispoſitionsfonds „ 500 
Entſchädigung an die neun Vorſtands— 
mitglieder 5 . 5 a NINE 
gr wohltätige Zwecke . . 4,8100 
zortrag auf neue Rechnung „ 152. 44 


Der Reſervefonds ſteigt mit der diesjährigen Zuwen— 
dung auf Fr. 7697.30, der Dispoſitionsfonds auf Fr. 1500. 

Rheinfelden. (G.-Korr.) Der Allg. Konſumverein in 
Rheinfelden kann auf das verfloſſene 7. Geſchäftsjahr 
wiederum mit Befriedigung zurückblicken. 
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115 N ſtieg von 178 Ende 1904 auf 228 
Ende 1905. 
Auch der Umſatz nahm rapid zu. Derſelbe betrug 
pro 1904 Fr. 64,700, pro 1905 Fr. 94,000; er erfuhr 
alſo eine Zunahme von 460%. 

An dieſem Umſatz rn beteiligt: 


Milch und Butter . Fr. 15,400. — 
Brot - 8 „ 10,300. — 
Wurſtwaren vom A. 0. W. Bafel „ ebe 
Uebrige Waren . £ a 8 „ 62000. 

Hiervon entfallen auf: 
Bezüge von Mitgliedern . 8 0 „ 90,000. — 
5 „ Nichtmitgliedern . „ 4,000. — 


Die Durchſchnittskonſumation pro Mitglied beträgt 
Fr. 378 (1904 Fr. 300). 

Aus der Bilanz geht hervor, daß der Bruttoüberſchuß 
Fr. 12,020. 90 beträgt, die Speſen Fr. 5765.94, der Netto- 
überſchuß 7 Fr. 6254. 96, das Warenlager Fr. 14,588. 11. 

Der Nettoüberſchuß erlaubt eine Rückvergütung von 
5 1/50/, (1904: 5%, auszurichten. Ferner konnten dem 
Reſervefonds ca. 15% und der Arbeiterunion 5% zuge— 
wieſen werden. 

Der verbleibende Reſt wird zu Abſchreibungen und 
Gratifikationen verwendet. 

In einer außerordentlichen Generalverſammlung wurde 
eine Statutenreviſion vor— 


genommen. 
Den neuen Statuten r 
zufolge wird der Ver— 


kauf an Nichtmitglie— 
der ſiſtiert. 

Im Weiteren fallen in 
Zukunft die bis jetzt der 
Arbeiterunion zugekomme— 
nen 5% vom Nettoüber— 
ſchuß dem Dispofitions- 
fonds zu. 

Ferner wird im Falle 
der Liquidation der Ge— 
noſſenſchaft ein eventuelles 
Vermögen dem Verband 
Schweizer. Konſumvereine 
zugewieſen, welcher das— 
ſelbe ſo lange zu verwalten 
hätte, bis ein neuer Kon— 
ſumverein in Rheinfelden 
gegründet würde. 

Dank dem freundlichen Entgegenkommen der verſchie— 
denen Mitgliedergruppen wurden obige Aenderungen ohne 
große Oppoſition in der Verſammlung zum Beſchluß erhoben. 

Jedenfalls werden dieſe Beſchlüſſe nur zum Vorteil 
und Nutzen der Genoſſenſchaft ſein. 


Auch das neue Jahr läßt ſich ganz gut an. Die 
Monatsumſätze betrugen: 
Januar 1905 Fr. 4200 1906 Fr. 8700 
Februar „ „ 5700 7 „ 9900 
März 7 „ 7200 15 „ 9700 
April 5 7300 9000 
ſomit ein Mehrumſatz von Fr. 12,900 in den erſten vier 
Monaten. 
Oberburg. Unſer dortiger Verbandsverein hat am 


31. Dezember abhin ſein 9. Geſchäftsjahr abgeſchloſſen und 
berichtet darüber in ausführlicher und überſichtlicher Weiſe. 
Der Umſatz hat auch in dieſem letzten Jahre wieder in 
erfreulichem Maße zugenommen; erübertraf mit Fr. 96,611.03 
denjenigen des Vorjahres um Fr. 21,815 oder 29%. Da⸗ 
von entfallen Fr. 70,860.98 auf die eingeſchriebenen Mit— 
gliederbezüge. Der Durchſchnittsbezug pro Mitglied ſtieg 
von Fr. 252 im Vorjahre auf Fr. 256, trotz der außer— 
ordentlich großen Zahl der Neueingetretenen, die nicht das 
ganze Jahr hindurch Waren aus der Genoſſenſchaft be⸗ 
zogen hatten. Es traten nämlich im Laufe des Jahres 


Die Vundeshäuſer 


101 Mitglieder ein, während nur 15 austraten; die Ver- 


mehrung betrug alſo 86, der gegenwärtige Stand iſt 318. 
Die Rechnung schloß ab mit einem Einnahmen-Ueberſchuß 
von Fr. 7998.98. Der Vorſtand ſchlägt dafür folgende 
Verwendung vor: Einlagen in den Reſervefonds Fr. 1300, 
in den Baufonds Fr. 500, in den Unterſtützungsfonds 
Fr. 200; Rückvergütung an die Mitglieder (7% auf den 
Warenbezügen, 6% auf den Brotbezügen) Fr. 5649.35; 
Entſchädigung an den Vorſtand Fr. 250, Vortrag auf 
neue Rechnung Fr. 99.63. Auf den Mobilien wurden. 
10% abgeſchrieben, auf den Immobilien Fr. 740, womit 
ſich der Buchwert der Mobilien auf Fr. 1582.05 und 
derjenige der Immobilien auf Fr. 29,500 verminderte. 
nen ſind vorhanden im Betrage von Fr. 19,479.75. 

Das Warenlager figuriert in der Bilanz mit Fr. 34,545.85. 
Mit den Zuwendungen des letzten Geſchäftsjahres verfügt 
der Reſervefonds über Fr. 6954, der Baufonds über 
Fr. 1500.39, der Unterjtügungsfonds über Fr. 718.33. 
Der Betrag der Spareinlagen erhöhte ſich um Fr. 7852. 90. 
Im ganzen haben 82 Einleger Fr. 27,165. 45 deponiert. 


Auf das Geſuch einer großen Anzahl Einwohner der 
Ortſchaft Rüegsauſchachen errichtete der Verein im Berichts— 
jahre in jener Gemeinde eine Ablage, welche gute Reſultate 
verſpricht. Der Verkehr der Genoſſenſchaft mit der Zentral⸗ 
ſtelle war ein reger, auch ſind ſämtliche Mitglieder a das 
Genoſſenſchaftliche Volks— 
blatt abonniert. In Bezug 
auf die Zentralſtelle finden 
wir in dem Berichte fol— 
/ genden Paſſus: „Wenn 
dieſes Inſtitut ſeinen Zweck 
(den ganzen Bedarf der 
Verbandsvereine im großen 
direkt einzukaufen) bis da— 
hin noch nicht im vollen 
Maße erfüllt, und daher 
Vereinsverwaltungen ihren 
Bedarf zum Teil noch 
anderweitig einkaufen, wo 
ihnen günſtigere Beding— 
ungen gewährt werden 
können, ſo darf ſolchen Ver— 
waltungen nicht ohne wei— 
teres Mangel an genoſſen— 
ſchaftlichem Geiſte vorge— 
worfen werden, ſondern es 
muß allſeitig daraufhin ge— 
arbeitet werden, alle zu Tage tretenden Mängel zu be— 
ſeitigen.“ 

Hierauf iſt zu bemerken, daß eben die Zentralſtelle 
um ſo leiſtungsfähiger wird, je intenſiver ſie von den Ver— 
einen für die Warenlieferung in Anſpruch genommen wird. 
Die „Leiſtungsfähigkeit“ iſt von dem Moment an da, wo 
der Abſatz geſichert iſt. Mit Beſtellungen zuwarten zu 
wollen, bis die Leiſtungsfähigkeit bewieſen ſei, erſcheint 
uns alſo ſehr wenig logiſch gehandelt, weil der Ver— 
band erſt einkaufen kann, wenn der Abſatz da iſt. 
Günſtige Bedingungen laſſen ſich nur durch Maſſenbezüge 
erzielen, und dieſe müſſen eben durch die Verbandsvereine 
aufgegeben werden, da ja ſonſt die Zentralſtelle mit niemand 
verkehrt. Sicher iſt, daß kein anderer Lieferant es mit 
der Verſorgung der Vereine ernſter nehmen kann als der 
Verband, da hier eben eine ‚enge Intereſſenſolidarität be— 
ſteht, die leider von vielen Verwaltungen (diejenige des 
Verbandsvereins in Oberburg zählt nicht zu dieſen) noch 
nicht genügend gewürdigt wird. 

Zum Schluſſe ſei noch der vom Vorſtand vorge— 
ſchlagenen Statutenreviſion gedacht, durch welche die Mit⸗ 
glieder zur Uebernahme eines Anteilſcheines im Betrage 
von Fr. 20 verpflichtet werden ſollen. Der Betrag ſoll 
auf Wunſch in Raten einbezahlt oder nach und nach von 
der Rückvergütung in Abzug gebracht werden können. 


Wir hoffen, es werde dieſe Neuerung ohne Oppofition von 
den Mitgliedern angenommen werden, da es für das Ge⸗ 
deihen der Genoſſenſchaft von großem Vorteil iſt, wenn 
fie mit eigenem Gelde arbeiten kann. Eine weitere aner- 
kennenswerte Neuerung in den Statuten beſteht in der 
Schaffung eines Hilfsfonds, aus dem Angeſtellte der 
Genoſſenſchaft oder auch andere Mitglieder in Fällen von 
dringender Not unterſtützt werden ſollen. 


Uzwil. M.-Korr.) Unſer Verein hat am 31. Dezember 
ſein 32. Geſchäftsjahr abgeſchloſſen, über welches wir den 
Leſern des „Schweiz. Konſumverein“ folgendes berichten: 


Mitgliederbeſtand am 1. Januar 1905 874 
IN „ 31. Dezbr. 1905 1022 
Zunahme. ; 148 
Warenverkauf pro 1905 Fr. 383,266 
5 „ 1904 „ 307,826 
Mehrumſatz „ 1905 Fr. 75,440 = 24% 
Ueberſchuß (Brutto) Fr. 77,495 
Betriebsausgaben „ 52,096 
Netto-Ueberſchuß Fr. 25,399 
Reiner Ueberſchuß (Gewinn- und 
Verluſtrechnung) „ 19,300 
Total-Aktiven Fr. 158,071 
„ Paſſiven „ 98,771 
Nettovermögen am 31. De— N 5 
zember 1905 Fr. 59,300 


Immobilien Fr. 120,000 
Mobilien (nach Abſchreibung 

von 20 %) 6 
Warenvorräte 


10,601 
27,070 
(ſehr klein gegenüber vielen Vereinen). 

Die am 22. April ſtattgefundene Generalverſammlung 
war ſehr gut beſucht (ca. 500 Mitglieder). 

Der ganze Reingewinn (reſp. Ueberſchuß) wird unter 
die Mitglieder verteilt. Die Verwaltung ſelbſt hat dies be- 
antragt, obwohl ſie ſich bewußt iſt, daß bei einer Ver— 
kehrszunahme von ca. 25% dies nicht gerade ein geſundes 
Geſchäftsprinzip iſt. 

Die etwas abnormalen Verhältniſſe haben zu dieſem 
Reſultat geführt: 

ca. Fr. 5800 außerordentliche Ausgaben für Bauten, 
3000 Steuermehrbetrag für 1904, 

„ „ 6800 Mobiliaranſchaffungen 
wurden ohne weiteres aus dem Betriebe gedeckt. 
Mobiliar haben wir 20 % abgeſchrieben. 

Dazu kam eine durchgehende Preisreduktion von 5 bis 
10% auf faſt allen Waren. 

Unſere Mitglieder waren gewöhnt, mit 12—14 %% 
Rückvergütung (Dividende) zu rechnen, während ſie ſich 
heute mit 6% begnügen müſſen. 

Zur Reduktion unſerer außergewöhnlich hohen Steuern 
bleibt eben nur ein Weg offen — Reduktion der Preiſe. 

Zur Förderung des Barzahlungsprinzips haben wir 
3% Skonto für die Barzahler eingeführt. 

Wir haben immer noch viele Mitglieder, welche für 
geſunde genoſſenſchaftliche und volkswirtſchaftliche Prinzipien 
taube Ohren und geſchloſſene Augen haben. Ein allgemein 
verbreitetes Organ zur Geltendmachung beſſerer Anſchau— 
ungen haben wir nicht. Ein Antrag zur probeweiſen Ein— 
führung des Genoſſenſchaftlichen Volksblattes fand nicht 
einmal die Mehrheit der Verwaltung. Und doch wäre das 
Genoſſenſchaftliche Volksblatt das einzige Mittel, um unſeren 
Mitgliedern die volkswirtſchaftliche Bedeutung der Kon— 
ſumvereine vom rein idealen Standpunkt der genoſſen— 
ſchaftlichen Vereinigung beizubringen. 

Wir werden verſuchen, in einer außerordentlichen Ge— 
neralverſammlung, welche in den nächſten 2—3 Monaten 
ſtattfinden wird, durch ein Referat nach dieſer Richtung 
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hin unſere Mitglieder zu belehren. Dieſe Verſammlung hat 
ſich dann auch darüber auszusprechen, ob unſere ſchon längſt 
pendente Statutenreviſion auf Grundlage des Genoſſen— 
ſchafts- oder des Aktie nprinzips erfolgen ſoll. 

Es gibt zwar Leute, die behaupten, es ſei dies eine 
rein formelle Sache. Ihr Korreſpondent iſt hierin anderer 
Anſicht. 

Gegen unſere Einſchätzung für die Vermögens- 
ſteuer haben wir Rekurs beim Regierungsrate des Kan⸗ 
tons St. Gallen erhoben. Die Angelegenheit iſt bereits 
zwei Monate anhängig. Sobald wir den Entſcheid der 
Regierung in Händen haben, werde ich Ihnen einen aus⸗ 
führlichen Bericht zugehen laſſen. Die Sache liegt unſeren 
Verbandsſektionen im Kanton St. Gallen ſo nahe wie 
uns ſelbſt. 


Vogelſang. Die Konſumgenoſſenſchaft in Vogelſang 
und Umgebung überſendet uns einen kurzen Rechnungs⸗ 
auszug über die Ergebniſſe des 6. Geſchäftsjahrs, abge⸗ 
ſchloſſen auf 31. März 1906. Der Warenumſatz betrug 
Fr. 49,610.80, der Nettoüberſchuß, nach Abſchreibung von 
Fr. 250 auf den Mobilien, Fr. 6927. 61. Dieſe Summe, 
die ſich mit Zuzug des Vortrages vom Vorjahre um 
Fr. 35. 53 erhöht, ſoll verwendet werden wie folgt: 14% 
Rückvergütung — Fr. 6224. 65, Einlage in den Reſerve⸗ 
fonds Fr. 291, Vortrag auf neue Rechnung Fr. 447. 49. 
Der Warenvorrat des Vereins figuriert in der Bilanz mit 
Fr. 5630. 80, die Mobilien mit Fr. 635. Das Anteil⸗ 
ſcheinkapital beträgt Fr. 1910, das Rückvergütungskonto 
Fr. 14,217. 55, das Reſervekonto Fr. 1600. 


2 Genoſſenſchaftsbewegung des Auslands. 
8 — — — 


England und Schottland. 


Schiffsverkauf des engliſchen Großeinkaufs— 
verbandes. Das Jahr 1906 ſcheint für dieſen Verband 
äußerſt ereignisvoll werden zu wollen. Nach dem ſuk— 
zeſſive erfolgten Ankauf von drei großen Mühlen melden 
die „Co-op. News“ nun den Verkauf von drei Schiffen des 
engliſchen Genoſſenſchaftsgeſchwaders, das dadurch auf ſechs 
Schiffe vermindert wird. Verkauft find Equity. Liberty 
und Unity. Sie werden künftig unter der Flagge einer 
Eiſenbahngeſellſchaft ſegeln, die kürzlich den Schiffsverkehr 
zwiſchen Goole und Hamburg aufnahm und zu dieſem 
Zwecke eine große Anzahl Dampfer aufkaufte. Die Schiffe 
haben einen Tonnengehalt von 918, 895 und 1077 und 
koſteten urſprünglich Fr. 549,650, 645,625 und 665,950. 
Die erſten beiden Schiffe waren vollſtändig amortiſiert 
und figurierten nur noch pro memoria in der Bilanz. 
Das letzte war bis auf Fr. 460,175 abgeſchrieben. 


— Genoſſenſchaftliches Bildungsweſen. 
Daß die „nüchternen“ Engländer auch Sinn für ideale 
Beſtrebungen haben, beweiſen namentlich die Genoſſen— 
ſchaften durch ihre große Aufwendungen für das Bildungs— 
weſen, welches Wort aber nicht in dem bei uns gebräuch— 
lichen engen Sinn aufgefaßt ſein will, denn zu dem von ihnen 
praktizierten Bildungsweſen gehört auch die Veranſtaltung 
von Konzerten, Ausflügen, Teeabenden und ſo weiter. 

In einer der letzten Nummern der „Co-op News“ wird 
über die Tätigkeit des Bildungsausſchuſſes des Konſum— 
vereins in Leeds berichtet. Es geht daraus hervor, daß 
im Jahre 1905 über 100 öffentliche Veranſtaltungen 
organiſiert wurden, darunter 44 Konzerte, 14 Teeabende, 
35 Vortragsabende und 5 Ausflüge. Außerdem gibt dieſer 
Verein, wie wir früher ſchon bemerkten, eine eigene Zeit— 
ſchrift heraus, die unentgeltlich an die Mitglieder abge— 
geben wird. 


‚Ga 


2. Mai 1906: 


Inhalt von Nr. 10 der Hauptausgabe vom 1: 

Die XVII. Delegiertenverſammlung des Verbands 
ſchweizer. Konſumvereine. — Hätten wir doch ſchon früher 
gerechnet. — Vermiſchtes. Nachrichten aus dem Ge— 
noſſenſchaftsleben. Neue Anſchauungen über rationelle 
Ernährung (Schluß). — Hauswirtſchaftliches. — Feuilleton. 


Inhalt von Nr. 19 der Wochenausgabe vom 11. Mai 1906: 
Das Urteil eines Kantonschemikers über das eidg. 


Lebensmittelpolizeigeſetz (Schluß). — Ereigniſſe der Woche. 
— Volkswirtſchaftliche Nachrichten. Neue Anſchauungen 
über rationelle Ernährung. — Aus den Behörden des 
A. C. V. — Feuilleton. 
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Milch- Chocolade 
Grösster Absatz der Welt. 


Tapioka-Julienne 


eine Mischun$ von Tapioka 
mit A en gibt KN O R R 


ausgezeichnete Suppen. Ganz besondens zu empfehlen. 


Friedliche Revolution. 


Bee Tag bringt uns eine Entdeckung in der Wissen- 
schaft oder in der Industrie, und es ist bewundernswert, 
die Bemühungen, ohne Unterlass Neues zu schaffen, zu 
konstatieren. j 

Die letzte dem Publikum dargebotene Erfindung ver- 
wirklicht unter einer bescheidenen Erscheinung einen an- 
sehnlichen Fortschritt, der wahrscheinlich dazu berufen 
ist, einen der bedeutendsten Zweige unserer nationalen 
Industrien zu revolutionieren. Sie besteht in der an- 
scheinend einfachen, aber ganz speziellen Art, ein Paket 
zu falten und ihm die vollkommenste Luftdichtigkeit zu 
geben 

Die Sache klarzulegen, würde viel zu kompliziert sein 
und zu weit führen, aber der Amerikaner — denn von 
dieser Seite des Ozeans rührt die neue Erfindung her — 
dem wir dieses Verfahren verdanken, hat ein Werk zu 
Stande gebracht, welches man schon seit vielen Jahren, 
jedoch ohne Erfolg, erstrebte. 

Diese Erfindung ist für eine wichtige Branche der 
Lebensmittel, nämlich der Biscuit-Fabrikation, bestimmt 

Welchen Manipulationen ist nicht gegenwärtig das 
Biscuit unterworfen, bevor es auf den Tisch des Konsu- 
menten gelangt, besonders wo es sich um den Detailver- 
verkauf, wie in /, ½ Pfd. etc., handelt. Da es doch nicht 
in ganzen Schachteln, also in Original-Fabrikpackung, in 
denen es wohlriechend, frisch und knusperig, wie es aus 
dem Ofen kommt, bleibt, verkauft wird, so ist es erklär- 
lich, dass es seine besten Eigenschaften verliert. Wenn 
auch noch die Biscuits der Luft ausgesetzt sind, können 
sie Feuchtigkeit und damit gesundheitsschädliche Keime 
aufsaugen; und wenn dieselben nicht mit besonderer 
Sorgfalt behandelt werden, was oft sehr schwierig ist, so 
können Luftveränderung, sowie das Aroma der in der 
Nähe befindlichen Waren die Biscuits manchmal ganz 
ungeniessbar auf unseren Tisch gelangen lassen. Gering 
ist überhaupt die Zahl derer, die sich vorstellen, wie kost- 
bar ein Biscuit sein kann, das alle seine Eigenschaften 
bewahrt 

Nun, mit dem Pac denn das ist der Name, unter 
welchem sich die neue Erfindung einbürgern wird 
kommt das sofort nach dem Austritt aus dem Ofen 
mechanisch eingeschlossene Biscuit ohne jede Manipu- 
lation in patentierten, luftdichten Paketen zu dem Kon- 
sumenten, und wird also trocken, lecker und knusperig 
bleiben und alle Eigenschaften des Aromas und der Fein- 
heit bewahren. Die Biscuit-Manufaktur Pernot ist es, was 
wohl kaum nötig ist zu sagen, die sich in den Besitz 
dieses amerikanischen Patentes der luftdichten Einpackung 
gesichert hat. Hinfort wird man also die besten Pernot 
Biscuits-, Sorten in Pac-Paketen von verschiedener Grösse, 
die sich jedem Konsumbedürfnis anpassen, finden können 

Die Pernot-Biscuits beweisen also wieder einmal mehr 
ihren guten Ruf als erste feine Dessert-Marke 
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J PERNoT 


2 in PAO geliefert. 


Hermetische Verschliessung 
garantirt vollständiges Erhalten 
der Biseuit. 
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Avanrassux 
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/ ne PERNOT 


Basler Bürften- und Pinfelfabrik Gebrüder Steib. 
Leiſtungsfähigſtes Etabliſſement für jolide Handarbeit. 
Gegründet 1850. Diplom und goldene Medaille. 
Actien-Geſellſchaft Bürſtenfabrin Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 


Vieler Stahlſpähnefabrik 
H. Kleinert & Cie. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle. 


F. 3. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Eigaretten- Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchem Cigarettentabak. 


v— — — — — 
Tabak-, Cigarren- u. Kaffee-Eſſenzfabrit I, G. Geifer, Langenthal. 
Spezialitäten: Helvetia Cigarren. Berner Bouts, Kiel la. u. Vevey Courts. 
Vorzügliche Rauchtabake, offen und in Packeten. 
Zucker- und Kaffee-Eſſenz, anerkannt beſte Qualität. 


Fabbrica Tabacchi in Brissago 
(fondée en 1847). 
Speecialit6 en Cigares Virginie (Veritables Brissago), 
Toscana & Cavour. 


.. — ̃ en Br . ͤ— 
Genoſfenſchafts-Cigarrenfabrik Helvetia in urg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Fagon. 


Schürch & Vlohorn, Solothurn 
Fabrik für geſchnittene Nauchtaballe in allen möglichen Sorten, 
hell, dunkel, Grob- und Reinſchnitt, offen und in Paketen. 
Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 
Dampfbetrieb. 


Schürch & Co, Burgdorf, Tabak-, Cigarren- u. Gſfenzfabrik 
Hervorragende Spezialität: Burgdorfer Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffee-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 


Vautier Frères & Cie. à Grandson, 
Manufacture de eigares, eigarrettes et tabnes. 
Maison fondée en 1832. 


Weber Höhne, Menziken, Tabak- und Ciaarrenfabrik, 


I 
| 


Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roja, | 


Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 
Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


Chocolat FREY, Aarau 


TORRONE 


NOUVEAUTE EXOUISE 


Die 


Chocolats et cacao 


besten! 
de Montreux, SECHAUD & FILS 


GRISON Chocolat — Cacao. 


Beste Schweizer Milch-Chocolade, 
Chs. Müller & Co., Chur. Reiner Hafer-Cacao, Marke Weisses Pferd. 


Anglo-Suisse Biscuit Co, Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biseuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 
Bonbons- und Biscnitfabrik Schnebli, Baden, 
liefert: 
jeinfte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 


SUCHARDS MILKA. 


MILCH- 
Dr. A. Wander, Bern, (Firma gegründet 1865). 


CHOCOLADE. 


Dr. Wanders Malzzucker, 36jährige Spezialität der Firma. Huften- 
Bonbons, feinſte Confiſeriewaren. — Himbeerſyrup, Citronenſaft, 
Backpulver. Puddingpulver. Vanillinzucker. 


-RURGER ® 
Confitüren 8 Gelees Be 
Gemüseconserven Billige 
Compötesfrüchte Preise. 


Fruchtsyrupe 
Conservenfabrik : LENZBURG Y ASN“ 


Confervenfabrik Geethal, A.-G., Seon (Aargau). 
Feinfte Conſituren. 
Gel6es, Sirupe, eingemachte Früchte, In. Erbsen- u. Bohnen-Conserven. 
Cornichons, Früchte im Essig, Tomatenpur6e, Sauerkraut, Sauerrüben, 
— Anerkannt beſte Qualitäten. — 
Billigſte Preiſe. 

Al. Herz, Präſeruvenfabrik, Lachen a. Zürichſee. 
Nervin Speiſewürze, Haferflocken, Kinderhafermehl, Hafergrützen, 
Tapioca du Brésil. Suppeneinlagen, Erbsmehl, Julienne, Schneide- 
bohnen, Fleiſchbrüheſuppenrollen, Erbswurſt 


Suppen-Würze 
Bouillon -Kapseln 
Suppen-Rollen 
mit dem Kreuzstern 
Nahrungsmittelfabrinen C. J. Anorr, A.-G., St. Margrethen 
(Ktn. St. Gallen). Spezialite : Haferpräparate, Suppenmehle, 
getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt⸗ 
liche übrigen Gemüſeſorten. Suppentafeln. — Erbswurſt 


Schweiz. Kindermehl- 
GALACTINA EEE: 
Kindermehl enthält beſte Alpen- 


milch. Vollkommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 23jährig. 
Erfolg. 13 Grands Prix. 22 gold. Medaillen 


Kemptt 


Romatour, Limburger, Double Créme, fette Stangenkäse 
liefert in jedem Quantum franko Fracht und Zoll 


W. H. Schmidt. Ulm a. Donau. 


Palmin H. Schlinck & Cie. 


feinſte Pflanzenbutter Mannheim 


Erſte Zürcher Jampf-Butter-Fabrik u. Butterſiederei 
au. Vogel. 
Süße und geſottene Margarine, wie Koch- und Speiſefett. Lieferant 
des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 
Schenker & nanz, Zürich 

Butterſiederei, Margarine-, Koch- und Pflanzenfettfabrik mit Dampf⸗ 
betrieb. Größtes und leiſtungsfähigſtes Etabliſſement dieſer Branche. 
Spezialitäten: Friſche und geſottene Natur- und Kunſtbutter, 
Margarine, Koch-, Speije- und Pflanzenfett. Alleinige Pro- 
duzenten des „Palmeol“. Exquiſite Qualitäten! Vorteilhafte Be⸗ 
zugsquelle I. Ranges! Gefl. Aufträge durch den Tit. Verband in Baſel. 


Vegetaline RICH Tse d de RI 


Marseille. 


feinste Cocosbutter 


Gellulofe- & Papierfabrik Balsthal, 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich Spezialitäten - 
Balsthaler Pergament u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel“ 

Valsthaler Geschäfts- und Aktencouverts. — Cloſetpapiere. 


Papierwarenfabrik 3. Steffen Söhne, Wolhuſen. 
Lieferung u. Fabrikation in allen Papierſäcken. Handarbeit. Papier- 
und Gummikragen la zu äußerſten Preiſen. Eigene Buchdruckerei 
und Buchbinderei. Einwickelpapier in allen Größen und Qualitäten 


Wal; & Cie., Baſel 
Stearinkerzen- und Seifenfabrik. 
Spezialität: Baſilisk-Seife. u 
Nierenfett Marke Sf 
Chem, Induſtrie A.-G. Luzern. 
empfiehlt ihr vorzüglichſtes Terpentin-Salmiak⸗Seiſenpulver 
„Marguerite“, ſowie ihre ſämtlichen Waſch⸗, 
Glätte und Putzpräparate 
Engler & Tie. A.-G., Seifen», Soda- und Fettwarenfabrik 
Lachen⸗-Vonwil (St. Gallen) 
Prima weiße Kernſeife (Marke Schlüſſel), Waſchpulver, Nierenfett, 
Speiſefett ꝛc. 
Hoffmann's Stärkefabriken, Jalzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft 
Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisamlung. 
Hoffmann's Crémeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 
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Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


„Dr. Links Fettlaugen-Mehl“ 
bewährt als beſtes, an Gebrauche wait Kai chmittel. 
Zu beziehen durch den 
Verband ſchweizer. Konſumvereine. 
Das beſte und billigſte Waſchmittel! 
„LESSIVE PHENIX‘“ von Redard & Cie. in Morges 
it vorzüglich zum waſchen. 


Bemy’s Stärkefabriken in Wyamael, Heerdt, Gaillon & 
Hernani: tägliche Produktion 80, Kilos. 
Marken „Töwenkopf“ und „Edelweiß“. Amidon Royal. 


Garantiert reinſte Reisſtärke. 


* Stearinker zen A 
in vorzüglichſter Qualität in allen Sorten und Packungen, ſowie 


Weihnachtskerzchen, Wachskerzen und Wachsrödel liefern zu billigſten 


Tagespreiſen F. Peter⸗Riedweg & Co., Luzern. 


Seifenfabrik Gebrüder Schnnder & Cie., 
Spezialitäten: Terpentinölſeife, Marke: 3 
Oelſeifen, Marke: Le Vapeur, La Rose. 
Schnyders Teigſeiſe in Metallverpackung. 
Seifenfabriken von Friedrich Steinfels, A.-G., 
in Zürich. 
Haushaltungs-, Toiletteſeifen und Parfumerien aller Art. 
Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda- und Stearinkerzen-Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“ 

Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen und Fägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem.»techn. Produkte. 
Spezialitäten: Schulers Salmiak-Terpentin-Waſchpulver. — 
Schulers Goldſeife, Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. 

Erufl Herrmann & Co., Aſter. Waſchpulver „Schnee- 
wittchen“, Seifen-Extrakt f. Wolle u. Seide, Unikulin, Metall- 
putzmittel, Cito befte Bodenwichſe, waſchbar u flüſſig, Boden-Creme 
Erſatz f. Bodenöl, Brillant Glanzfett Unika, Schmierſeife, Soda. 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrit A. Alter-Balſiger in Solothurn anerkannt unüber— 
troffenes Fabrikat in ſämtlichen Qualitäten. 


Egloff & Cie., Teigwarenfabrik in Norſchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und feiner 
Eierqualität. 


iel. 
annen, 


Anerkannt forgfältige Fabrikation. 
Gierteigwaren 


zer Centralſchweizeriſchen Teigwarenfabrik A.-G., Luzern, 
ſind nahrhafter als Fleiſch 


GEBR. WEILENMANN A. ö. VELTHEIM- WINTERTHUR 


TEIGWARENFABRIKENin 


Veltheim & RxkOn 


A. Rebſamen & Cie., Nichtersweil. 
Beſte Bezugsquelle für Teigwaren aus Hartweizengries 
Spezialität: Eierteigwaren, Paniermehl 


J. In-Albon-Lorent, 
Weineſſig- und Weinſenf-Fabrik. 
Lieferant des Tit. Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


Babel & Cie. Genf. 
Ruſſiſches Lederfett. — Créme für Schuhwerk. 
Bodenwichſe. 


TLuchſinger & Cie., Bafel, 
Bodenwichſe, „Elephant“, gelb und weiß, beſte Qua⸗ 
lität. Siral, ausgezeichnete Schnellglanzwichſe der 
Neuzeit und zugleich Schuhereme. 
ſchweiz. Putzpomade für alle Metalle. 
Lederfett, gelb und ſchwarz, feinſte 
Qualität. Zu beziehen durch den 

Verband ſchweiz. Konſumvereine. 


Seh nellglanzwichſe. . 


RA E. "oral 


Venus, die befte | 


Shuhfabrik Bolliger & Co., Brittnan (Aargau) 
3 namhafteſten Konſumvereinen der Schweiz beſtens em— 
pfohlen. 
Elegante, preiswürdige und ſehr ſolide Schuhwaren. 


Carl Voßhard & Co., Remismühle. Waſchart. u. chem. Produkte. 
Spez.: Waſchp. „Rapide“ u. „Norma“, Chem. Seife „Aſt“ z. Kaltw⸗ 
v. Kleidern ꝛc., Boden wichſe, Thranlederfett „Delphin“, Fußboden. 
glanz „Modern“, Chlorkalk herm. verp., Hochglanzfett „Simplon“ 


Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Bafel 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufsbüch⸗ 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 


Heinrich Franck Söhne, Baſel. Gegr. 1822. 
Anerkannt beſte Produkte in Kaffeezuſatz 

in Kiſteln, roſa Paketen. Homöopath Dr. Katſch. 
Schutzmarſte: Kaffeemühle. U 

Med). Rorkwarenfabrik Dürrengeſch (Aargau). 
Korkzapfen (Bouchons) jeder Größe und Feinheit. 

Illuſtrierte Preisliſten auf Verlangen gratis. 


Corſettenfabrik Kreuzlingen. 


mr Erſtklaſſige Bezugsquellen für Corſetten. 


CICHORIEN, KAFFEE-ESSENZ SENF 
ANERKANNT ERSTKLASSIGE PRODUKTE 
HELVETIA LANGENTHAL 


Schweizeriſche 23 5 Billige 
Verbandſtoff Fabrik 2 Watten und 
” IR = — 
H. Ruſſenberger, Genf. * Binden. 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. Schnell- 
glanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brillantine-Wichſe; überhaupt 
ſämtl. z. Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz wie farbig) u. Glanz 
erzeugung a demſelben dienenden Präparate. Neu und ſehr billig: 
Ras, ein waſſerbeſtändiges Hochglanzfett in ſchwarz und gelb. 


F. Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder— 

fett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe, 

Eid-Lederereme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ꝛe: 


. 9. Vogt-Gut. Metallwarenfabrik, Arbon. 
Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 


portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen 


gas-Anlagen nach bewährten Syſtemen 


Werner & Pfleiderer, Cannſtatt Württemberg). 
Cannſtatter Milch und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter Dampf- 
Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 
und Biseuit-Fabriken. 


Backofen-Fabrik. 
Teigwaren 


Bertram Teigknetmaschine 


bestes System. 


Emil Beutel, Basel. 


Complette Bäckerei-Einrichtungen. 


Hans Zumſtein, vormals Aug. Karlen, Wimmis. 
Zündwarenfabrik gegründet 1840. Spezialität: Ueberall entzünd- 
bare Brillant Zündhölzer beſter Qualität, ſehr haltbar, in joliden 

Cartonſchachteln. Vorzügliche Sicherheitszündhölzer. 


Fabrik Kanderbrück, Station Frutigen. 


Brillant „Kronen“ -Zündhölzer. Erſtes und beſtes Fabrikat 
Schiefertafeln für Schulen ete. Wandtafeln. 


Anſichtskarten. Stets das neueſte nur leicht verkäuflicher 
Karten ſehr billig. Verlangen Sie jeden Monat Muſterſendungen. 
Großartig ſortiert. Erſte Quelle für Wiederverkäufer. Spezialgeſchäft 
für Poſtkarten E. Geſch-Müller, Bern, Paſſage von Werdt 


J. J. Künzli & Cie., mechaniſche Zwirnerei und Stickerei 
Strengelbach (Aargau) 
empfehlen ihre anerkannt vorzüglichen Fabrikate wie Baumwoll- 
und Wollſtrickgarne ſowie fertige Strümpfe, Socken und Unterkleider. 


Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Hans Müller, für den Druck: G. Krebs, beide in Baſel. 


